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Versuche über das Verhalten der im Oberbergamts­
bezirk Dortmund beim Grubenbetrieb verwandten 
Sprengstoffe gegenüber Schlagwetter und Kohlen­
staub, ausgeführt in der Versuchsstrecke der West­
falischen Berggewerkschaftskasse auf der Zeche 
Consolidation, Schacht I, bei Schalke in Westfalen.

Von Bergassessor W i n k  haus.
Die bislang in der berggewerkschaftlichen Versuchsstrecke 

ausgeführten Versuchsreihen hatten den Zweck, die verschie­
denen im Obeibergamtsbezirk Dortmund beim Grubenbetrieb 
gebräuchlichen Sprengstoffe auf ihre Sicherheit gegen Schlag­
wetter- und Kohlenstaub-Entzündungen zu untersuchen. Bei 
solchen Untersuchungen konnte es nur darauf ankommen, unter 
bestimmten Bedingungen Vergleichswerte bezüglich der Sicher­
heit der verschiedenartigen Sprengstoffe zu schaffen, und es war 
hierbei weniger wesentlich, welcher Art die beim Schiefsen 
zu gründe gelegten Bedingungen w aren , vielm ehr das 
Hauptaugenmerk darauf zu richten, dafs diese Bedingungen 
bei den mit den verschiedenen Sprengstoffen anzustellenden 
Versuchsreihen m öglichst gleichartige blieben. Als durch­
aus ausgeschlossen mufste es angesehen werden, dafs in der 
Versuchsstrecke unter Verhältnissen geschossen wurde, 
welche den im praktischen Bergbau vorkommenden voll­
kommen entsprachen.

Das Mafs der Sicherheit eines Sprengstoffes läfst sich 
daher auch nicht unmittelbar aus den mit dem einzelnen  
Sprengstoff erzielten Ergebnissen ableiten, vielm ehr ist ein 
Urteil hierüber nur auf Grund eines V ergleiches der gesamten, 
mit den verschiedenen Sprengstoffen erzielten Resultate unter 
gleichzeitiger Berücksichtigung der bei Anwendung der­
selben in Schlagwetter- und Kohlenstaub-Gruben bereits 
gemachten Erfahrungen möglich.

I. D ie  A r t  d e r  A u s f ü h r u n g  d e r  V e r s u c h e .
Die sämtlichen Schüsse wurden ohne Besatz aus dem 

Bohrloch des unteren Tiegelgufsstahl-M örsers abgegeben, 
nur in denjenigen Fällen , in welchen es ausschliefslich 
darauf ank am , die Stichflamme eines Sprengstoffes zu 
beobachten, wurde der mittlere Mörser benutzt, w eil dessen 
Bohrlochsmündung durch das erste Fenster der Strecke vom 
Beobachtungsgebäude aus unmittelbar zu sehen ist.

Der für die Versuche benutzte Kohlenstaub, der F lug­
staub der Rätteranlage einer Fetikohlenzeche, wurde stets 
derselben Quelle entnommen und seine Beschaffenheit fort­
laufend teils durch A nalysen, teils dprch Vergleichsschüsse 
mit einer bestimmten Menge eines Sprengstoffes, dessen 
Zündungsgrenze bekannt war. kontrolliert. Man benutzte 
hierzu G elatine-Dynam it und zwar eine Patrone von genau 
1 0 0  gr Gewicht, nachdem festgestellt war, dafs diese Menge 
fast regelmäfsig, eine geringere dagegen nicht imstande war, 
den Versuchskohlenstaub zur Entzündung zu bringen.

Vergl. die Beschreibung der Strecke in Nr. 92 Jahrg. 1894 
dieser Zeitschrift.

Die chemischen Analysen des Kohlenstaubes, welche wie 
sämtliche andere hier angeführten Analysen in dem La­
boratorium der W estfälischen Berggewerkschaftskasse in 
Bochum ausgeführt wurden, ergaben, dafs die chemische 
Zusammensetzung des Kohlenstaubes nur geringe, unwesent­
liche Unterschiede zeigte. Beispielsw eise betrug nach den 
Analysen vom

19 Sept. 30 .Nov. 27.Dez. 11.März 22.März
1894 1894 1894 1895 1895
pCt. pCt. pCt. pCt. pCt.

das Koksausbringen 75 74,7 75,6 75,0 74,1
der Gasgehalt . . 23 22,6 22,7 22,0 23,0
der Wassergehalt . 2 2,7 1,7 3,0 2,9

1 ÖÖ 100 100 1 ÖÖ iöö
der Aschengehalt . 5,5 5,3 5,3 5,1 6,3

Auch die m echanische Beschaffenheit des Staubes 
(Feinheit u. s. w .j war infolge seines Ursprunges durchaus 
gleichmäfsig.

Bei jedem  Versuch wurde eine genau abgemessene 
Menge dieses Staubes, und zwar 3 1, nachdem die Strecke 
von dem vom vorhergehenden Versuche zurückgebliebenen 
Staube gesäubert war, auf eine Länge von 5 m, am Orts­
stofs anfangend, auf die Sohle der Strecke gestreut und 
kurz vor Abgabe des Schusses vermittelst des in der Firste 
der Strecke angebrachten Flügelapparates zw ei weitere Liter 
des Staubes aufgewirbelt.

Sollten Versuche mit explosiblen Schlagwettergemischen 
ohne Beimengung von Kohlenstaub ausgeführt werden, so 
wurde das Streckeninnere vorher vermittelst einer • Druck­
wasserleitung sorgfältig ausgespritzt.2)  Es erwies sich diese 
Vorsicht als notwendig, w eil auch nur geringe in den 
Fugen der Streckenzimmerung haftende Kohlenstaubrestchen 
die Erscheinungen zu beeinflussen vermochten.

Die Bestimmung der Menge des der Explosionskammer 
der Strecke zugeführten Grubengases erfolgte vermittelst 
der im Beobachtungsgelände aufgestellten 5 0  flammigen 
Gasuhr. Die Z eit des Einlassens der Gase wurde möglichst 
gleichmäfsig geregelt, und zwar so , dafs in der Minute 
etwa 1 5 0  1 durchflossen. Während der ganzen Dauer der 
Gaszuführung wurde der in der Streckenfirste eingebaute  
Mischapparat in Umdrehung versetzt und hierdurch be­
ständig, ein in allen Teilen der Explosionskammer, g leich- 
mäfsiges Gemisch von Luft und Gas hergestellt. Man er­
reichte so, dafs die infolge der Gaszuführung überschüssige 
Atm osphäre, w elche durch Undichtigkeiten der den Ab- 
sehlufs der Explosionskammer bildenden Papierscheidewand  
en tw ich , stets ein gleichm äfsiges Luftwettergemisch war 
und hierdurch die Zusammensetzung des in der E xplosions­
kammer befindlichen W ettergemenges nicht bezw. nur wenig  
beeinflufst wurde. Proben des Gasgemenges wurden ver­
m ittelst eines in der Firste der Strecke eingehängten und 
in der Mitte derselben mündenden Gummischlauches in

2) Dasselbe geschah, wenn die Sprengstoffe auf die Stärke der 
Flammenentwickelung geprüft wurden.
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Proberöhrchen von etwa 2 0 0  cbm Inhalt abgesaugt und 
zum T eil einer chemischen Analyse unterworfen.

Bei diesen Analysen stellte sich heraus, dafs bei 
geringen Schlagwetterbeimengungen der Gehalt an Gruben­
gas nur wenig, etwa Vio bis V20 pCt., bei höheren 
Prozentsätzen bis zu 2/10 pCt. von dem auf Grund der 
Zusammensetzung des Bläsers berechneten Gehalt an CH4 
abwichen. Insbesondere waien die an einem Tage ent­
nommenen Proben, w ie nachstehende Zusammenstellung 
sämtlicher dieser Proben zeigt, sehr gleichmäfsig.

Menge der Gehalt an CH4
Datum des Versuchs Qaszuführung

Liter pCt.
25. September 1894 800 5,8

900 6,66

28. Sept. 1894 . . 900 7,1
900 7,0

1. Okt. 1894 . . . 300 2,15
2 ,1 0300

11. Okt. 1894 . . 900 6,20
900 6,30

16. Okt. 1894 . . 900 6,30
900 6,20

23. Okt. 1894 . . 900 6,0
300 2,1

5. Nov. 1894 . . . 300 2,31
300 2,30
300 2,34

19 Febr. 1895 . . 1 0 0 0 6,0
10 0 0 6,2
10 0 0 6 ,0

22. Febr. 1895 . . 1 1 0 0 7,0
1 1 0 0 7,2

28. Febr. 1895 . . 1 1 0 0 6,9
1 1 0 0 7,0

7. März 1895 . . . 1050 6,5
1050 6,7

12. März 1895 1050 7,0
1050 7,0

950 6,3
15. März 1895 . . 1050 6,5

1050 6,7
1050 6,7

Grofse Unterschiede zeigen sich hiernach also nur
Proben, welche an verschiedenen Tagen genommen wurden. 
Man konnte daher davon Abstand nehm en, jede Probe 
untersuchen zu lassen; man war aber möglichst darauf 
bedacht, dafs wenigstens eine Tagesprobe analysiert wurde. 
Nach deren Ergebnis wurden die anderen Proben alsdann 
berechnet.

Aufserdem wurde bei Versuchen mit explosiblen Gas­
gemengen, um eine sofortige Kontrolle zu haben, stets noch 
eine weitere Probe desselben in ein Lohmannsches
Explosionsröhrchen3)  abgesaugt und der Inhalt desselben 
durch Ueberspringenlassen eines elektrischen Funkens zur 
Explosion gebracht. Bei einiger Uebung läfst sich an der 
Heftigkeit der in dem Röhrchen erfolgenden Schlagwetter­
explosion der Gehalt an CH4 bis auf V2 pCt. Genauigkeit 
sehr wohl abschätzen.

Die grofse Verschiedenartigkeit der an verschiedenen 
Tagen entnommenen Proben ist auf den nicht gleichmäfsig 
bleibenden Gehalt des Bläsers an Schlagwettern zurück­
zuführen. Beispielsweise enthielt derselbe am

13. September 1 8 9 4  . . .  8 4  pCt. CH4,
2 1 . Februar 1 8 9 5  , . . .  7 5  pCt. CH4,

2 . April 1 8 9 5  . . . .  8 0  pCt. CH4.

3) Vgl. Ministerial-Zeitschrift für Berg-, Hütten- und Salinen­
wesen, Bd. XXXVII, S. 87.

W ollte man Versuche mit Kohlenstaub bei g leich­
zeitiger Anwesenheit von Schlagwettergemischen ausführen, 
so geschah die Streuung des Kohlenstaubes auf die Sohle 
der Strecke vor Herstellung der Explosionskammer, d ie Auf­
wirbelung desselben nach Beendigung der Gaszuführung 
kurz vor Abgabe des Schusses.

Um dem etwaigen Einflufs der verschiedenen Tempera­
turen mit in Rücksicht ziehen zu können, wurde sowohl 
die Temperatur des Streckeninneren w ie des Kohlenstaubes 
vor jedem  Versuch bestimmt. Leider war es nicht durch­
führbar, auch in dieser Beziehung vollkommen gleichartige 
Verhältnisse zu schaffen, w eil die Temperatur der Strecke 
zu sehr davon abhängig war, ob im Laufe der Versuche 
häufiger oder weniger häufig Zündung erzielt wurde. Nach 
Einbau einer H eizvorrichtung4)  war es jedoch m öglich, 
die Temperatur einigermafsen zu regeln, sodafs dieselbe 
nur selten unter 1 5 °  C. fiel und Uber 2 0 °  stieg. Inner­
halb dieser Grenzen konnte übrigens bislang ein Unter­
schied bezüglich der erzielten Ergebnisse nicht konstatiert 
werden.

E ndlich ist noch zu erwähnen, dafs man günstige bezw. 
ungünstige W itterungseinflüsse dadurch auszugleichen suchte, 
dafs nach M öglichkeit Sprengstoffe ähnlichen Charakters 
(w ie  z. B. W estfalit, Dahm enit) nebeneinander untersucht 
wurden, damit sich diese Einflüsse bei den mit den ver­
schiedenen Sprengstoffen erzielten Ergebnissen gleichmäfsig 
geltend machen sollten. Doch konnte auch nach dieser 
Richtung hin kein wesentlicher Einflufs bemerkt werden.

II. D a s  d e n  V e r s u c h e n  z u  g r ü n d e  g e l e g t e  
P r o g r a m m .

Um die Eigenschaften der verschiedenen Sprengstoffe 
m öglichst genau und insbesondere das Verhalten derselben 
gegen Schlagwetter bezw. Kohlenstaub allein , sow ie gegen 
ein Gemenge beider kennen zu lernen, wurde jeder Spreng­
stoff folgender Versuchsreihe unterworfen.

1. Abgabe eines Schusses aus dem mittleren Mörser 
ohne Gegenwart von Schlagwettern und Kohlenstaub behufs 
Beobachtung der Stärke und Länge der Stichflamme.

2 . Abgabe einer Reihe von Schüssen mit verschiedenen  
Gewichtsmengen des Sprengstoffes zur Bestimmung der 
geringsten Menge, w elche unter folgenden Bedingungen 
noch eine Zündung der Explosionsatm osphäre herbeizuführen 
vermochte, vorausgesetzt, dafs dieses durch die gröfsten im 
Bohrloch des Mörsers unterzubringenden Ladungen durch 
etwa 5 0 0 — 6 0 0  gr m öglich war:

a ) unter Streuung und Aufwirbelung von Kohlenstaub 
ohne Gegenwart von Schlagwettern;

b ) innerhalb eines explosib len  6 — 7 pCt. Schlag­
wetter enthaltenden Gemenges ohne Anwesenheit von 
Kohlenstaub;

c ) innerhalb eines Schlagwettergemenges unter g leich­
zeitiger Streuung und Aufwirbelung von Kohlenstaub;

aa) bei Gegenwart eines Schlagwettergem enges, 
dessen Gehalt an CH4 mit der Grubenlampe eben 
erkennbar ist, bei etwa 2 */4 pCt. CH4-G ehalt;

bb) bei Gegenwart eines explosib len , 6 — 7 pCt. 
Schlagwetter enthaltenden Gemenges.

4) Diese Heizvorrichtung besteht aus 2 mit der Dampfleitung 
in Verbindung gebrachten, 5 m langen schmiedeeisernen Rohren von 
50 mm lichtem Durchmesser, welche in V3 Streckenhöhe auf 
kräftigen Eisenstühlen ruhend innerhalb der Explosionskammer 
an den beiden Streckenstöisen entlang geführt sind und nach 
Belieben mit Dampf gespeist werden können.
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Mit denjenigen Sprengstoffen, mit welchen bei Gegenwart 
von 2 V i pCt. Schlagwettern trotz gro&er Ladungen von 
etwa 5 0 0  gr keine Zündung des Kohlenstaubes erzielt 
worden war, machte man des weiteren noch Versuche mit 
höheren, jedoch an sich nicht explosiblen Schlagwetter­
gemengen mit etwa 5 pCt. CH4-G ehalt unter Streuung und 
Aufwirbelung von Kohlenstaub.

III. D ie  d e n  V e r s u c h e n  u n t e r z o g e n e n  S p r e n g s t o f f e .
Da der Hauptzweck der Versuche darin bestand, das 

Verhalten der sog. Sicherheitssprengstoffe näher kennen zu 
lernen, wurden die Untersuchungen mit diesen möglichst 
eingehend ausgeführt, die nicht zu dieser Kategorie zählenden 
Sprengstoffe nur insow eit in die Versuchsreihe eingeschlossen, 
als dieses zur Erzielung der für die Beurteilung der Sicher­
heitssprengstoffe notwendigen Vergleichswerte unerläfslich  
war. Schwarzpulver wurde, w eil sich dasselbe nach den 
früheren Untersuchungen der preufsischen Schlagwetter­
kommission als höchst gefährlich in Schlagwetter- und Kohlen­
staubgruben erwiesen hatte und deshalb in solchen Gruben heute 
nicht mehr verwandt werden darf, überhaupt ausgeschlossen.

Es kamen hiernach in Frage

I. als nicht zu den sog. Sicherheitssprengstoffen gehörig:
1. G elatine-Dynam it,
2 . Guhr-Dynamit,
3 . G esteins-Carbonit5) ;

ü .  als Sicherheitssprengstoffe:

1. W etter-Dynam it, aus der Schlebuscher Dynamit­
fabrik der D ynam it-A ktiengesellschaft vorm. Alfred Nobel
u. Cie. in Hamburg, bestehend a u s6)

5 2 ,9  pCt. Trinitroglycerin,
3 2 ,7  „ Bittersalz (M g S 0 4 +  7 H2 0 ) ,
1 4 .4  „ Guhr.

100 pCt.
2 . Carbonit für K ohle, nach Angabe des Fabrikanten 

der Carbonit-Fabrik in Schlebusch, bestehend aus

2 5  pCt. Nitroglycerin,
3 4  K alisalpeter,
3 8 .5  „ Roggenmehl,

1 „ Holzmehl,
1 „ Barytsalpeter,
0 ,5  „ Natrium bicarbonicum,

m  pCt.

Die chem ische A nalyse einer Probe desselben ergab 
einen Nitroglyceringehalt von 2 9 ,5  pCt.

3 . Sekurit von den K öln-R ottw eiler Pulverfabriken, 
bestehend a u s6)

2 9 .0  pCt. Amm. und Dinitrobenzol,
3 7 .0  „ Ammoniaksalpeter,
3 4 .0  „ Kalisalpeter.

1 0 0 ,0  pCt.

s) Nach Angabe des Fabrikanten zusammengesetzt aus
68.0 pCt. Nitroglycerin,
17.0 „ Kieselguhr,
10.5 „ Kalisalpeter,
3,5 „ Roggenmehl,
1,0 „ Rufs.

100 pCt.
®) Nach Analysen des Vorstehers des Berggewerkschaftlichen 

Laboratoriums, Herrn Dr. Broockmann in Bochum.

4. Roburit von der Roburit Fabrik in W itten a. d. R., 
bestehend aus 6)

17 , 8  pCt. Dinitrobenzol,
7 9 .2  „ Ammoniaksalpeter,

0 ,3  „ Salmiak und schwefelsaurem Ammon.,
2 .7  „ Feuchtigkeit (infolge langem Lagerns

der Probe).
1 0 0 .0  pCt.

5 . W estfalit aus der W estfalit-Fabrik in Sinsen, der 
W estf.-Anhalt. Sprengstoff-Aktiengesellschaft in Coswig 
gehörig, bestehend aus 6)

9 4 .0  pCt. Ammoniaksalpeter,
5 ,4  „ Harz,
0 ,1  „ Chlorammon.,
0 ,4  „ schwefelsaurem Ammon.,
0 ,1  „ Schmitz.

1 0 0 .0  pCt.

6 . Dahmenit der Castroper Sicherheits - Sprengstoff- 
Aktiengesellschaft in Castrop, bestehend a u s6)

9 3 .3  pCt. Ammoniaksalpeter,
4 .8  „ Naphthalin,
1 .6  „ chlorsaurem Kali,
0 ,1  „ Chlorammon.,
0 ,2  „ schwefelsaurem Ammon.,

1 0 0 .0  pCt.

7 . Progressit aus der Roburit -  Fabrik in W itten  
a. d. Ruhr, bestehend a u s6)

8 9 .1  pCt. Ammoniaksalpeter,
4 .7  „ salzsaurem Anilin,
6 ,0  „  schwefelsaurem Ammon.,
0 ,2  „ Schmutz.

1 0 0 .0  pCt.

Die der Untersuchung unterzogenen Proben wurden 
stets den Lagern verschiedener Bergwerke entnommen, nur 
der Sprengstoff Sekurit wurde unmittelbar von den Fabrikanten 
bezogen , w e il eine andere Bezugsquelle nicht zu er­
mitteln war.

IV. V o r b e r e i t e n d e  V e r s u c h e .

1.  Vorbereitende Versuche mit Schlagwettergemengen 
zur Erprobung der durch das Flügelrad hergestellten Mischung.

Es wurde zu diesem Zweck eine Anzahl von Versuchen 
mit einem Gemenge angestellt, welches noch eben explosibel 
war, also etwa 6 pCt. Schlagwetter enthielt. Man brachte 
zur Erprobung der Gleichmäfsigkeit dieses Gemisches in der 
Nähe der Mündung des Bohrloches des unteren Mörsers 
die Enden der zur Zündung der Schüsse dienenden Kupfer­
drahtleitung derart an, dafs dieselben in etwa 5 mm A b­
stand einander gegenüberstanden. Liefs man alsdann einen 
elektrischen Funken mit Hülfe der elektrischen Zündmaschine 
überspringen, so erfolgte regelm äßig eine schwache E x­
plosion des Schlagwettergemisches, ein Beweis dafür, dafs 
auch an der der Gaszuleitung entlegensten Stelle ein explo­
sibles Gasgemenge vorhanden, die Mischung also eine vo ll­
ständige war. Des weiteren wurden einige Proben aus 
verschiedenen Streckenhöhen gleichzeitig entnommen.7)

’)  Diese Proben wurden in der Weise entnommen, dafs man in
der Streckenfirste einen dreifach durchbohrten Gummistöpsel an­
brachte und durch diese Durchbohrungen drei in */4, */* hezw. 3/ 4 
Höhe der Strecke mündende Gummischläuche hindurchführte.
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Dieselben ergaben stets gleichmäfsige Resultate, w ie z. B.

Datum
der

Probe-
entnähme

Probe aus

Dauer der 
Umdrehung 

des 
Flügelrades

Menge 
der 

' Gas­
zuführung

Ergebnis der 
Analysen

13.9.94.
»

7 4 Streckenhöhe
Vi
3/4

)
S 6 Minuten |  800 Liter

6.0 pCt. CH 4
6.0  „ „ 
6,0  n »

19.9.94.
n»

i/i Streckenhöhe
V«3/i

| 3 V2 Minuten |  310 Liter
2,20 pCt. CH4 
2,35 „ » 
2,30 „ „

2 . Versuche mit Zündkapseln.
Zur Zündung der Ladungen wurden ausschliefslich 

Bornhardtsche elektrische Zündkapseln verwandt. Um zu 
erproben, ob eine Zündkapsel allein  imstande war, Schlag­
wettergemische zur Entzündung zu bringen, wurde eine An­
zahl Zündkapseln

Nr. 3 ( 0 ,5 4  gr Knallquecksilber enthaltend)
Nr. 6 ( 1 ,0 0  „ „ „ )
Nr. 7 ( 1 ,5 0  „ „ „  )
Nr. 8 ( 2 ,0 0  „ „ » )

zum T eil freihängend, zum T eil innerhalb des vordersten 
Teiles des Mörser-Bohrloches in Bündeln bis zu 6 Stück 
zusammengebunden in Schlagwettergemischen von 6V 2-9 pCt. 
CH 4-Gehalt zur Explosion gebracht. E ine Schlagwetter- 
Entzünndung trat niemals ein.

3 . Versuche zur Feststellung der Entflammbarkeit des 
Papierrahmens, welcher zur Herstellung der Explosions­
kammer in  5 ,1 0  m Abstand von Ortsstofs angebracht wurde.

Da es nicht voHständig ausgeschlossen erschien, dafs 
infolge der Schufsflamme das Papier des die Explosions- 
Kammer herstellenden Verschlufsrahmens in Brand gesteckt 
und hierdurch die Ergebnisse etwa beeinflufst werden konnten, 
führte man eine Reihe von Versuchen mit Gelatine-Dynamit 
und Sicherheitssprengstoffen ohne Gegenwart von Kohlen­
staub, und mit Schlagwettergemischen aus, welche an sich 
nicht explosibel waren, wohl aber eine Flammenverlängerung 
verursachen konnten. Es ergab sich, dafs es nicht möglich 
war, die in 5 ,1 0  m Entfernung vom Ortsstofs stehende 
Papier - Scheidewand in Brand zu stecken, obwohl man 
beispielsweise zu Ladungen von 3 0 0  gr Sicherheitsspreng­
stoffen und 1 5 0  gr Gelatine-Dynamit bei Gegenwart von 
4*/* pCt. Schlagwettern überging. Von einer vorherigen 
Imprägnierung der Scheidewand mit Stoffen, welche die 
Verbrennung derselben verhüteten, konnte deshalb abgesehen 
werden.

4. Bei Beginn der Versuche stellte sich heraus, dafs 
bei den Sicherheitssprengstoffen ganz verschiedene Ergebnisse 
erzielt wurden, je  nachdem die Sprengstoff-Ladung bis zum 
Mundloch des Mörser-Bohrloches heranreichte oder auf dem 
Grunde desselben sich befand und vor der Patrone noch 
ein freier Raum von mehr oder weniger grofser Länge 
verblieb , und zwar erschienen die Bedingungen im 
ersteren Falle weit kritischer. Bei Patronen von 3 0
bis 3 5  mm Durchmesser (dem  bei Sicherheitssprengstoffen 
gebräuchlichen) war dieses schon bei Ladungen von etwa
4 0 0  gr der Fall. Da es nun bei manchen Sprengstoffen, 
insbesondere den plastischen nitroglycerinhaltigen, nicht 
angängig war, durch Umfüllen der Sprengstoffmasse in
Patronen von gröfserem Durchmesser dieselben möglichst
tief im Bohrloch uuterzubringen und diese daher bei stärkeren 
Ladungen stets bis zum Mundloch heranreichten, wurde zunächst 
eine Versuchsreihe mit sämtlichen Sprengstoffen ausgeführt, bei

welcher die Patronen stets derart innerhalb des Mörsers 
eingesetzt waren, dafs sie mit dem vorderen Rande des 
Bohrloches genau abschnitten. So waren für jeden Spreng­
stoff und jede beliebige Ladung desselben genau gleiche  
Bedingungen geschaffen. D iese Versuchsreihe kann aller­
dings durchaus keinen Anspruch darauf machen, dafs sie 
den unter Tage etwa vorkommenden Verhältnissen irgend­
wie nahe kommt, sie mufste aber schon deshalb angestellt 
werden, um V ergleichswerte für solche Sprengstoffe schaffen 
zu können, w elche in Original-Patronen in gröfseren Mengen 
verschossen werden mufsten. D ie Ergebnisse lassen daher 
auch nur erkennen, eine w ie grofse Menge eines Spreng­
stoffes unter den allerungünstigsten Verhältnissen eine Schlag­
wetter- bezw. Kohlenstaub-Atmosphäre zu entzünden im­
stande ist.

Des weiteren wurde alsdann eine zw eite Versuchsreihe 
angeschlossen, bei welcher die Sprengstoffladungen nur auf 
dem Boden des Bohrloches untergebracht waren und vor 
demselben ein freier Raum (B ohrlochpfeife) von etwa 
1 5 0  mm Länge verblieb. Besatz wurde auch hierbei nicht
verwandt. Das Studium des Einflusses des Besatzes ist 
vielmehr einer besonderen Versuchsreihe Vorbehalten. Diese 
Schüsse stellten also sog. absolute Lochpfeifer dar.

(Schlufs folgt.)

lieber die Wasserverhältnisse des Mansfelder 
Kupferschiefer-Bergbaues und die Erdstörungen 

in der Stadt Eisleben.
Von Geh. Bergrat L e u s c h n e r  in Eislehen.

(Schlufs.)
W enn man nach den von Zeit zu Zeit stattgefundenen 

regelmäfsigen Messuugen am Schlüsselstollen-M undloch rechnet, 
so sind dort vom 2 6 . J u li 1 8 8 9  bis Ultim o 1 8 9 4  zusammen 
181 1 3 3 9 4 6  cbm Soole mit einem spezifischen Gewicht 
von 1 0 7 0  resp. 1 0 4  9 6 7  kg Salz pro Kubikmeter und 
mit einem Durchschnittssalzgehalt von 9 ,8  °/o abgeführt 
worden. Die Salzmenge berechnet sich für die angegebene 
Zeit auf 1 9 0 1 3 0 3 4 4 5 1  kg, w elche unter Zugrundelegung 
des spezifischen Gewichts von 2 ,2 8  für Steinsalz einen 
Raum von 8  3 3 9  0 4 9  cbm eingenommen haben. Die im 
Bereiche der Berginspektion I gehobenen W asser haben 
in derselben Zeit 1 4 8  3 9 3 8 2 9  cbm betragen, so dafs auf 
andere Zuflüsse 3 2 7 4 0 1 1 7  cbm zu rechnen sind, und für 
die bezügliche Hebung 1 8 0 1 1  1 8 6 8 7 1  kg Salz mit einem  
Raumgehalt von 7 8 9 9  6 4 3  cbm übrig bleiben. Es wird  
nun behauptet, dafs die Auslaugung dieser kolossalen Salz­
masse ganz ungeheure Hohlräume unter der Stadt Eisleben  
gebildet haben müsse, w elche jetzt mangels an ausreichender 
Unterstützung zu Bruche gehen, dadurch Veranlassung zu 
den seit längerer Zeit beobachteten Erdstössen, Erd­
senkungen und zu den vielen Rissen in einer Reihe von 
Häusern gegeben haben und noch geben. Man könnte 
gegen diese Annahme vielleich t weniger einwenden, wenn 
sich die Hohlräume auf verhältnismäfsig k lein e Flächen  
beschränkten und wenn es sich um einen grofsen Salzstock 
mit bedeutender Mächtigkeit handelte, der ausgelaugt worden 
wäre. Diese Voraussetzung trifft aber nicht zu. Abgesehen  
davon, dafs mit den in der Nähe der Stadt E isleben nieder­
gebrachten Schächten nur auf „Segen Gottes" Steinsalz an­
getroffen worden ist und zwar nur in einer M ächtigkeit 
von Vz m Stärke, und dafs man beim eigentlichen Gruben­
betriebe auch allein in den Tiefbausohlen II, III und IV
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beim Durchfahren des Martins-Schachtgrabens Steinsalz au­
getroffen hat, dessen Gesamtmächtigkeit absichtlich nicht 
genau festgestellt worden ist, um sich nicht ohne Not 
W asserzuflüsse zuzuziehen, mufs hervorgehoben werden, 
dafs an einen grofsen Steinsalzstock gerade unter der Stadt 
E isleben zu denken auch nicht die geringste Veranlassung 
vorliegt.

W ird aber eine Steinsalzmächtigkeit nur von einigen 
Metern suppeditiert, welche wir als Maximum glauben an­
nehmen zu dürfen, und wird ferner erwogen, dafs die 
Fläche der Auslaugung bei ca. 1 4  km Länge zwischen  
See und Schächten sehr grofs ist, so ist bei der Tiefe, wo 
das Steinsalz jetzt noch ansteht oder bis vor einigen Jahren 
noch angestanden hat und bei den mächtigen thonigen 
Schichten des bunten Sandsteins über dem Zechsteingebirge 
ein grofser Einflufs der etwa zu Bruche gegangenen Hohl­
räume höchst unwahrscheinlich. Ich w ill nur hervorheben, 
dafs Ottoschacht II und IV je  3 4 0 ,9 4  Teufe, Segen-Gottes­
schacht III 3 5 5 , Clotildeschacht 3 5 6  m Teufe bis zur IV. 
Tiefbausohle haben, in welcher der Durchbruch im Jahre 
1 8 8 9  erfolgt ist. Auch kommt sehr wesentlich in Betracht, 
dafs solche Hohlräume, wenn sie durch Nachstürzen des 
Hangenden gebildet werden, sich bald zustürzen, ohne dafs 
die Störungen weit nach oben zu bemerken sind, w eil die 
gebrochenen Massen ein v iel gröfseres Volumen einnehmen, 
als in ungestörtem Zusammenhänge.

Ich habe durch den Berginspektor Wimmer in Eisleben 
Berechnungen aufstellen lassen, w ie weit diese Brüche 
eventuell Einflufs nach oben haben dürften. Nach diesen 
Berechnungen, die als richtig anzunehmen sind, würde bei 
einer Annahme, dafs eine Auflockerung von 1 ,8  anzunehmen 
ist — das ist ein Erfahrungssatz, der im Bereich des 
Mansfelder Bergbaues erfahrungsmäfsig zutrifft, und selbst 
wenn man eine Höhe des Bruches von 5 0  m voraussetzen 
wollte, die indessen ganz ausgeschlossen ist, w eil ein so 
mächtiges Steinsalzlager hier fehlt —  der Bruch in der 
Teufe von 3 2 6  m unter Tage (IV . Tiefbausohle) 
sich in ca. 1 7 5  m Höhe über dieser Sohle oder 1 2 5  m 
von Dach derselben gerechnet, sich tot brechen. Der 
Bruch mufs in Form eines Paraboloids auch nach oben 
fortgepflanzt werden, er läuft sich daher tot, und blofs im 
Laufe der Zeit w ird, w eil die Massen nicht absolut dicht 
sind, eine unbedeutende Nachsenkung stattfinden, welche 
bei dieser Teufe weiter nicht sonderlich zu merken ge­
wesen sein würde. Man müfste nun einen Hohlraum von 
9 2  m annehmen, um wirklich eine thatsächliche Erscheinung 
des Bruches über Tage zu bemerken. Selbst aber, wenn 
man die Brüche in etwas höherem Niveau annehmen und 
hier eine Mächtigkeit des Salzes voraussetzen w ill, wie die 
dort durchgehenden Stinkstein- und Aschelagen ( 2 0  m 
mächtig), kann doch eine Einwirkung der Brüche bis zu 
Tage nicht suppeditiert werden. Das Niveau der Stinksteine 
und Aschen wird nämlich nach diesem markscheiderisch 
aufgestellten Profile bei einer Teufe von 2 8 0  bis 2 6 0  m 
unter der Stadt Eisleben angetroffen werden und der 
Zusammenbruch eines Hohlraumes von 2 0  m Höhe in dieser 
Teufe würde bei homogenem unzerklüfteten Gestein sich 
schon bei 7 0  m Höhe tot brechen, also nur bis etwa 2 1 0  m 
Höhe unter die Erdoberfläche der Zeisingstrafse reichen. 
Indessen ist eben auch diese Annahme viel zu hoch, weil 
die M ächtigkeit des suppeditierten Steinsalzes offenbar nicht 
gröfser sein kann, als diejenige des Residuums, nämlich 
Stinkstein- und Aschenlagen, welche jetzt noch vorhanden

sind. Die qu. Mächtigkeiten sind vielmehr nur beispiels­
weise in Rechnung gestellt, um darauf aufmerksam zu 
machen, dafs auch bei solcher Höhe der Hohlräume ein 
Zubruchegehen des Hangenden sich nicht bis zu Tage 
erstreckt.

Es bliebe daher für die Auffassung der schädigenden  
Schlottenbruchtheorie nur noch eine andere M öglichkeit 
übrig, nämlich die, dafs in noch gröfserer Höhe derartige 
Schlotten v ielleicht aus ganz alten Zeiten vorhanden ge­
wesen sind ; das weifs natürlich niemand, es ist aber höchst 
unwahrscheinlich. Man kann nicht annehmen, dafs der­
artige grofse Schlottenzüge noch in gröfserer Höhe unent­
wässert vorhanden gewesen sind und dafs sich selbige bei 
unseren gewaltigen Pumpwerken und dem allgemeinen 
Niedergehen des W asserniveaus so lange voll gehalten  
haben sollten.

W ill man ferner annehmen, dafs die auf den Schächten 
der Berginspektion I gehobenen Zuflüsse in der oben suppe­
ditierten Zeit die schon vorhin genannten Hohlräume von 
7 8 9 9  6 4 3  cbm verursacht haben, so würde bei 5 0 0  m 
Breite der Flötzgebiete vom Martinsschacht und bei 5 ,5  km 
Länge nur eine M ächtigkeit von 3 m resultieren, 
während eine gleiche Mächtigkeit des ausgelaugten Stein­
salzes folgt, wenn man nur 3 0 0  m Breite des Flötzgrabens 
annimmt und 9 km Länge berechnet.

Dafs übrigens durch den Betrieb der Salinen auch recht 
ansehnliche Hohlräume im Laufe der Zeit entstehen, be­
weisen die nachfolgenden Zeilen, welche ich der Gefällig­
keit eines M itgliedes des Kgl. Oberbergamtes verdanke.

Danach sind dem Erdboden entzogen:
Durch die Soolquelle in Dürrenberg in 131 Jahren 

4 4 2 6 7 1 1  cbm Salzmasse. Die Soole wurde 1 7 4 4  in 
2 2 3 ,2 6  m Tiefe in der Zechsteinformation erschroten.

In Arteru wurden in den letzten 5 0  Jahren aus dem 
Erdboden gefördert in Form von Soole: 1 3 6 1  5 9 5  cbm 
Salzmasse. Der Salzschacht 2 7 9  m tief.

In Schönebeck sind, sow eit aus der Zeitschrift für das 
Berg-, Hütten- und Salinenwesen zu ermitteln ist, an Soole 
gehoben seit 1 8 6 4  jährlich rot. 7 0  0 0 0  t Kochsalz, ent­
sprechend 3 0 7 0 0  cbm Salzmasse, in 3 0  Jahren daher 
9 2 1 0 0 0  cbm Salzmasse. Die alten Salzschächte sind nur 
8 0  — 8 5  m tief, die Bohrlöcher bis zu 5 5 4  m (Bohrloch 3 
bei E im en); letztere stehen zum T eil in Steinsalz des 
unteren Buntsandsteins.

Ueber die Saline Halle a. S. läfst sich nichts Brauch­
bares ermitteln. D ieselbe hat zur Aufbesserung der Soole 
rohes Steinsalz zugesetzt. Die Salzproduktion betrug in  
den letzten Jahren etwa 9 0 0 0  t pro anno, was 3 9 4 8  cbm 
und mit Siedeverlust etwa 4 1 0 0  cbm Salz entspricht. 
Die Saline soll an 1 0 0 0  Jahre alt sein, jedenfalls sind  
auch hier 3 bis 4  M illionen cbm Salzmasse im Laufe 
dieser Zeit entfernt worden. Der Gutjahrbrunnen hat nur
8 3 ,3  Fufs Tiefe.

Es ist indessen noch nicht bekannt geworden, dafs durch 
die Bildung solcher Hohlräume in wesentlich geringeren 
Teufen unter Tage, w ie sie hier angenommen werden, 
irgend welche Erdsenkungen oder Störungen auf der Erd­
oberfläche vorgekommen sind.

Ja, m. H., wenn man hier diese Bruchtheorieen an­
wenden w ollte, müfsten in allen diesen Gegenden, wo die 
Tiefen wesentlich geringer sind, als beim Mansfelder Kupfer­
schieferbergbau, auch schon Störungen aller Art vorgekommen 
sein. A lle diese Thatsachen beweisen, dafs es sehr ge-
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-wagt sein würde, bestimmte Schlüsse auf die vermeintlichen  
Ursachen der Eislebener Erdsenkungen auch nur durch 
indirekte Einwirkung des Bergbaues zurückzuführen.

Mangels aller anderer Gründe kann man meines Er­
achtens die Erscheinung der Erdsenkungen in Eisleben und 
der Störungen in den Häusern daselbst, der Störungen, die 
mit vollem Recht in hohem Grade zu beklagen sind, sich 
zur Zeit nur durch die Verhältnisse des Zechsteingebirges 
und der Grundwasser erklären. Was die namentlich in  
sozialdemokratischen und anderen Zeitungen ausgesprochene 
entgegenstehende Ansicht betrifft, dafs die Stadt Eislebtn  
dem Untergang geweiht sei, dafs jeden Augenblick grofse 
Katastrophen Vorkommen können, ja  erwartet werden müssen, 
so kann ich nur sagen, dafs die Stadt oder einzelne T eile  
derselben schon längst verschwunden sein würden, wenn 
solche Behauptungen irgend eine Bedeutung hätten. Nach 
meiner Auffassung, die auch meines W issens von Professoren 
der Geognosie wie Herr Prof. v. Fritsche-Halle geteilt wird, 
sind derartige Katastrophen im höchsten Grade unwahr­
scheinlich, zumal die einzige Voraussetzung dafür, nämlich 
dafs ein grofser Steinsalzstofs von bedeutender Ausdehnung 
und grofser Mächtigkeit unter der Stadt angelaugt worden 
sei, bisher jeder Begründung entbehrt. Die allerdings 
hohen Ziffern über die Ausdehnung der Hohlräume sind 
vielmehr nach Lage der Dinge und nach unseren Erfahrungen 
auf eine verhältnismäfsig grofse geographische Fläche zu 
beziehen.

Zur Gemeindebesteuerung in Preufsen.
Nachdem nunmehr die Kommunal-Steuerprozesse vielfach 

dahin geführt haben, dafs Fiskus und Kommunen zur Rück­
zahlung von zum T eil gröfseren Summen zu viel erhobener 
Steuerbeträge verurteilt sind, welche jahrelang den Gewerk­
schaften entzogen wurden, wird die Frage spruchreif, ob Fiskus 
bezw. Kommunen zur Entrichtung von Zinsen verbunden sind. 
Da bereits durch Erkenntnis des Oberlandesgerichts zu Hamm 
vom 15. März 1 8 8 3  die Kommunen zur Zahlung von 5 pCt. 
Zinsen für zu viel gezahlte bezw. zu Unrecht erhobene 
Steuerbeträge verurteilt sind, kann allen Interessenten bei 
der W ichtigkeit dieser Angelegenheit nur empfohlen werden, 
ihre Zinsansprüche gegen Fiskus und Kommunen bei den 
ordentlichen Gerichten unverzüglich einzuklagen. In welcher 
W eise das Recht auf Zinsen zu wahren und wie dasselbe 
zu verfolgen ist, mögen nachstehende, auszugsweise mitge­
teilte Erkenntnisgründe (Oberlandesgericht zu Hamm 15. März 
1 8 8 3 )  darthun. „W as die Zinsen in Höhe von 5 pCt. 
des als Zuschlag zur Staatsgewerbesteuer erhobenen und 
zurückbezahlten Gesamtbetrages von . . . .  betrifft, 
so steht fest, dafs die Erhebung des Steuerbetrages ohne 
Rechtsgrund erfolgte. Klägerin hat, w ie gleichfalls fest­
steht, gegen die Veranlagung remonstriert, ist jedoch 
abschläglich beschieden worden. Die Anwendung des 
§. 2 0 7  Teil I Tit. 16. A. L . - R . ,  welcher bestimmt: 
„W as dem Geber widerrechtlicherweise abgenötigt worden, 
mufs demselben zurückgegeben werden“ , und der folgenden 
Bestimmung § . 2 0 8  das. , dafs wegen der Nutzungen 
und Zinsen die Vorschriften der §§ . 1 8 9 , 194  das. An­
wendung finden, unterliegt um deswegen keinem Bedenken, 
w eil eine Nötigung in dem Verfahren der Beklagten 
(Kommune, welche Steuerbeträge zu viel oder zu Unrecht 
erhoben hat) allerdings erblickt werden mufs (cf. Den 
Plenarbeschlufs des Königlichen Obertribunals vom 20 . Nov.

1 8 4 6  in Verbindung mit dem Erkenntnis vom 11 . Sept. 
1851 —  Strieth. Arch. 3 S. 7 4 ) . Es war daher dem d ies­
bezüglichen Antrage auf Zinsvergütung seitens der Klägerin 
unbedingt stattzugeben.“

Technisches.
Die Quecksilbergrube New-Almaden in Californien, Santa 

Clara County, ist nach dem altberühmten Almaden in Spanien die 
berühmteste Quecksilber produzierende Grube der Welt; sie 
liegt 15 Meilen südlich von San José in den Santa Cruz-Bergen, 
in der Höhe von 510 m über dem Meere. Seit dem Jahre 1845 
wird Bergbau betrieben, doch erst seit 1850 beginnt die Produktion 
sehr bedeutend zu werden. Man gewann in den Jahren 1850 bis 
1855 monatlich 2000 Flaschen bei dem Erzgehalt von 30,37 pCt. 
an Hg, von 1855— 1858, 1860—1862 2500 Flaschen beim Halte 
von 20,27 pCt. (im Jahre 1859 arbeitete die Grube nicht), 1862 
bis 1864 2957 Flaschen, Halt 18,22 pCt., 1864— 1869 2489 Fl., 
Halt 8,04, 1869—1873 1195 Fl., Halt 5,23, 1873— 1879 1776 Fl., 
Erzhalt 3,82 pCt., 1 8 7 9 -1 8 8 4  2110 Fl , Erzhalt 2,76 pCt., 1884 
bis 1889 1508 Fl., Halt 2,05 pCt. Im Jahre 1890 ist die durch­
schnittliche monatliche Erzeugung an Flaschen 1000, 1891 6 8 3 ( 3, 
1892 4 6 71/2, 1893 590(2, bei dem Erzhalte von 2,02, 1,22, 0,72. 
1,24 pCt. Es fällt also sowohl der Erzhalt an Hg, als auch in 
neuerer Zeit die Erzeugung, wenn auch die Grube noch ihren 
Bang als die produktivste in Californien beibehält. Seit 1850 bis 
1894 erzeugte man im Durchschnitr monatlich 1862 Flaschen bei 
dem Total-Durchschnittshalte an Hg mit 4,87 pCt., im ganzen 
929 147 Flaschen zu 76( 2 Pfd. =  34,7 kg, dazu noch von 1860 
bis 1863 in der Enriquetta-Zeche 10 571 Flaschen. Demnach 
35 944,2 t Metall. Die Grubenbaue nehmen im Grundriß einen 
Raum von 3 ( 4  km2 ein und reichen zur Tiefe von 750 m. Im 
Durchschnitt waren in den letzten Jahren jährlich 350 Arbeiter in 
der Grube und bei den Hüttenwerken in der Nähe beschäftigt. Seit 
1864 bis zu Ende 1894 wurden 82 km horizontale und geneigte 
Strecken aufgefahren, was 2 307 250 Doll. Kosten verursachte, wobei 
die Längen der Abbaustrecken und deren Kosten nicht inbegriffen 
sind. Seit 1850 bis 1864 dürften noch 27 km getriebene Grund­
strecken und Gesenke hinzukommen. Die Hüttenwerke besitzen 
8 Quecksilber-Beduktionsöfen, nebst sehr vollständigen Kondensations­
anlagen.

Die Erzvorschübe kamen vordem gewöhnlich in der Nähe des 
Hangenden des Gossaus vor. Gegenwärtig fand man inmitten des 
Gossaus einen Adelsvorschub von 8  m Mächtigkeit, 60 m Länge, 
dessen Erzführung in die flache Tiefe von 60 m noch andauert, 
sodafs die Grube abermals mit Erzen gesegnet erscheint.

(Nach Rob. Bulmore Statement of the New Almaden Quicksilver 
Mining Company 1894, Report to the Calif. State Mining Bureau.)

R. Helmhacker.

Die Bruay-Gruben zu Pas-de-Calais in Frankreich. Die im
Bezirke Béthune gelegenen Bruay-Gruben bebauen ein Feld von 
4901 ha, das von Nord nach Süd eine Länge von 8  km und eine 
mittlere Breite von 6 km aufweist. Im Osten und Westen grenzt 
das Feld an fremde Konzessionen, im Norden und Süden endigt es 
mit dem Aufhören der flötzführenden Schichten. Das Konzessions­
feld wird von zwei Linien der französischen Nordbahn durch­
schnitten, die bei den Stationen Bruay und Fouquereuil durch 
Zechenbabnen mit der Hauptverladestation bei Schacht II verbunden 
sind ; von hier aus gehen Zweigbahnen zu sämtlichen Förderschächten. 
Aufserdem führt eine Zechenbahn zum Aire-Kanai bei La Bassée, 
wo ein Dock und Quai für hundert Frachtkähne vorhanden ist.

Die Carbonschichten werden zu Bruay, wie im ganzen Becken 
von Pas-de-Cal ai s ,  von der Kreideformation in einer Mächtigkeit 
von 100 m überlegt; hieran schliefsen sich alluviale Ablagerungen. 
Bemerkenswert ist, dafs an der Basis der Kreide die unter dem
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Namen dieves bekannte wasserhaltige Thonschicht fehlt, ein Umstand, 
der den Wasserreichtum der Bruay-Gruben erklärt.

Der Abban bewegt sich z. Z. gänzlich in dem, in der Mitte 
der Konzession gelegenen Feldesteile, der nördlich von dem Barlin- 
südlich von dem Grenzsprunge abgeschlossen wird. Dieser etwa 
15 qkm umfassende Feldesteil enthält vor allem Flötze mit halb­
magerer langflammiger Kohle, die den Ruf der Bruay-Gruben 
begründet haben. Die Kohle enthält 35 bis 38 pCt. flüchtige 
Bestandteile. Nördlich des Barlin-Sprunges, der eine Verwerfung 
von ca. 1000 m veranlagte, trifft man Kohle von dieiviertel 
bituminöser Beschaffenheit und 18 bis 20 pCt. flüchtiger Stoffe.

Die Kohlenflötze der Konzession lassen sich nach ihrer Lage 
in drei Gruppen einteilen. Die obere Gruppe enthält nur (5) un- 
bauwürdige Flötze; die zweite oder Sainte Aline-Gruppe, die durch 
ein 8 8  m mächtiges Mittel getrennt ist, führt aufser einigen un­
bedeutenderen Flötzen das Flötz Sainte A line; hierauf folgt nach 
einem Mittel von 60 bis 70 m die untere Gruppe, welche bei 
200 m Mächtigkeit sämtliche bedeutende Flötze aufser Sainte Aline 
einschliefst. Es sind dies die Flötze V [1 ,4—1,8 m mächtig) 
VT (° ,7 —l , i  m ), V II (1 ,2— 1,45 m), V III  (0 ,8 -1 ,3 5  m ), IX

rloR v X t0 ’ 6 - 0 ’7  “0> XI (1 ,5 -2 ,1  m ), X V  (1 m ), X V I 
(1,25 m). Tiefer als bis zum 16. Flötz ist man bis jetzt nicht 
gedrungen; wahrscheinlich wird man in gröfserer Tiefe die untere 
Partie der bei Maries bebauten Flötze und vermutlich auch die 
Gruppe von Ferfay und Auchy - au - Bois antreffen. Die Gesamt­
mächtigkeit der zu Bruay bis jetzt erschlossenen Kohlenflötze be­
trägt 20,8 m und verteilt sich über 413 m Flötzgebirge, sodafs 
also auf 100 m Gebirge 5 m Kohle entfällt.

Die Bruay - Kohlen sind wegen ihrer langen Flammenbildung 
und grofsen Hitzeentwicklung sehr beliebt bei Schiffsfeuerungen, 
beim Eisenpuddeln, beim Brennen von Dach- und Pflasterziegeln 
und in Glashütten; anch sind sie zur Gaserzeugung sehr geeignet.

Die Zusammensetzung der Kohle in den bedeutenderen Flötzen 
schwankt zwischen 54,00 und 61,50 pCt. freiem Kohlenstoff, 1,47  
und 5,00 pCt. Asche, sowie 36,00 und 44,00 pCt. flüchtigen 
Bestandteilen.

Von den fünf zur Zeit in Betrieb stehenden Schächten dienen 
sämtliche zur Förderung, abgesehen von Schacht 1 b, der nur zur 
Wetterführung benutzt wird. Schacht 4 b hat gegenwärtig nur 
250 t tägliche Produktion, während die anderen Schächte eine 
Förderung von 900— 1300 t aufweisen. Die Gesamt-Tagesförder- 
leistung ergiebt sich zu 3600 t und entstammt hauptsächlich den 
Schächten 1 , 3 und 4.

Während des Arbeitsjahres 1855—56, in welchem der Bau der 
Bruay-Gruben begann, wurden nur 9628 t gefördert und zwar 
durch Schacht 1; im Jahre 1869—70, als Schacht 3 in Förderung 
trat, stieg die Leistung auf 134 775 t und im Jahre 1881 mit 
Inbetriebnahme von Schacht 4 auf 419 694 t. Gegenwärtig be­
trägt die Jahresförderung 1 Mill. Tonnen.

Ziemlich beträchtlich ist die Wassermenge der Gruben; täglich 
sind 5 6000 cbm zu heben und zuweilen erhöht sich infolge
plötzlicher Durchbrüche diese Menge noch in erheblichem Mafse. 
Zur Wasserwältigung dienen 2 Pumpen über Tage mit einer 
Leistungsfähigkeit von 2000—2500 cbm, sowie 8  unterirdische 
Pumpen, die fähig sind, mehr wie 20 000 cbm Wasser in 20 
Stunden zu sümpfen. U. a. ist eine Pumpe aus den Maillet- 
Werken bei Anzin auf Schacht 4 in einer Teufe von 360 m auf­
gestellt, die mit einem Drucksatz bei 30 Umdrehungen in der 
Minute 7000 cbm wältigt. Gegenwärtig beabsichtigt man, in 
360 m Tiefe sämtliche Schächte miteinander durch Strecken zu 
verbinden und hofft auf diese Weise nötigenfalls eine Pumpen- 
leistnng von 40 000 cbm täglich ermöglichen zu können. Diese 
Zahl ist im Hinblick auf plötzliche Wasserdurchbrüche nicht zu

hoch; beispielsweise fand 1891 ein Wasserdurchbruch statt, der 
mehrere Tage hindurch 25 000 cbm lieferte und sich erst allmählich 
bis zu 1300 cbm erniedrigte.

Die Werksgebäude in der Nähe der Hauptverladestation be­
decken 3400 qm Flächenraum; zur Beleuchtung derselben dient 
eine eigene Gasfabrik mit 1000 cbm täglicher Produktion; gegen­
wärtig geht man daran, die Gasbeleuchtung durch elektrisches 
Licht zu ersetzen.

Die Eisenbahnlinien der Gesellschaft haben eine Gesamtlänge 
von 37 km; 11  Lokomotiven und 378 Waggons von je 1 2 7 2  t 
Fassungsraum stehen in Benutzung.

Die Verfrachtung auf dem Wasserwege hat sich von 115 000 t 
im Jahre 1878 auf gegenwärtig 400 000 t erhöht. Die Kähne

werden mittelst vier hydraulischer Sturzvorrichtungen (vergl. Fig.) 
schnell geladen; in 24 Stunden vermag man 5000—6000 t zu 
verfrachten.

Bruay war bei Beginn des Grubenbetriebes im Jahre 1855 ein 
Dorf von 700 Einwohnern; jetzt zählt es deren 12 000. Die 
Gesamtzahl der von der Bergwerksgesellschaft beschäftigten Arbeiter 
beträgt 4316 Mann, worunter 1383 Hauer und 2028 sonstige unter 
Tage beschäftigte Leute. Die Gesellschaft, die gleich von Anfang 
an Arbeiterhäuser baute, besitzt jetzt 1425 derartige Wohnungen. 
Kohlen werden den Arbeitern umsonst geliefert. Füt die kranken 
und altersschwachen Leute besteht eine Kasse, sowie ein Kranken­
haus, welche ohne jede Arbeiterbeiträge durch die Gesellschaft 
allein erhalten werden. Ein seit 1867 bestehender Konsumverein 
liefert den Arbeitern Lebensmittel zu mäfsigen Preisen.

Seit Beginn des Grubenbetriebs haben die Bruay-Werke eine 
Gesamtkohlenförderung von fast 13 Millionen Tonnen zu verzeichnen. 
Der Gesamtbetrag, der an die Aktionäre seit Beginn ausgezahlt 
wurde, beträgt nahezu 27 Millionen Francs; an Arbeiterlöhnen 
wurden in dieser Zeit 79 000 000 Frcs., also das dreifache der 
Dividende, ausgezahlt, abgesehen von den Summen, die für die 
Kranken- und Altersunterstützung aufgewendet wurden.

(Nach Colliery Guardian 95, S. 6 8 ).

Der magnetische Erzscheider von Arden (U.S.A. P. Nr. 532742 
vom 15. Januar 1895) ist zur Aufbereitung Magneteisenstein 
führenden Sandes bestimmt. Eine Reihe von Elektromagneten ist 
übereinander angeordnet und so geschaltet, dafs die einzelnen 
Magnete nacheinander entmagnetisiert und wieder magnetisiert 
werden können. Der Sand fällt vor den Polen der Magnete vor­
bei. Letztere ziehen magnetisierbares Material an, um dasselbe, 
sobald sich genug davon gesammelt hat, beim Entmagnetisieren in 
ein besonders dafür vorgesehenes Gerinne fallen zu lassen.
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Untenstehende Figur zeigt schematisch die Anordnung der Appaiat 
teile RW1 W2 W3, W4 sind Gerinne, welche den Sand auffangen un 
den Trichtern M«, M2, M3, M4 zuführen. B1, B2, B3, B4 stnd dre

\yse wässeriger Schwefligsäurelösung. Dr. Leonhard Wacker, 
München, Türkenstr. 52.

Kl 75 7. Januar 1895. W. 10 591. Verfahren zur Dar­
stellung von konzentrierter Schwefelsäure durch Elektrolyse 
wässeriger Schwefligsäurelösung; Zus. z. An». W. 10 5.12. 
Dr. Leonhard Wacker, München, Türkenstr. 52.

G e b r a u c h s m u s t e r  - E i n t r a g u n g e n .
Kl. 5. Nr. 37 513. 7. Februar 1895. J. 8 6 6 . Steck­

kuppelung für Rollbahnwagen bei Streckenförderungen aus 
zwei durch Kette verbundenen, über die Wagenkopfwände zu 
schiebenden Haken. P. Jorissen, Düsseldorf-Grafenberg.

Kl. 5. Nr. 37 854. 14. Febr. 1895. G. 1994. Absteif­
vorrichtung aus durch Schraubenspindel mit Links- und 
Rechtsgewinde mit einander und durch Keile und Schrauben 
mit den abzusteifenden Wänden verbundenen Stützplatten.
C. Grabner, Lübeck, Schwartaner Allee 43.

Kl. 5. Nr. 38 029. 11. März 1895. W. 2718. Umklapp-
bare Kupplungsgabel für Förderwagen mit Feststellring. 
Adolf Wagner nnd AlbeTt Rupprath, Herten in W.

Kl. 5. Nr. 38 030. 11 März 1895. F. 1742. Sprengkeil
mit parallelflächigen und umgekehrt keilflächigen Seitenbacken. 
Albert François, Herbesthal.

Kl. 24. Nr. 37 835. 6 . März. 1895. F. 1718. Rauch­
verzehrende Feuerung für Cornwall - Kessel, mit senk- und 
wagerechte, durch eine verstellbare Klappe abzuschlie ende 
Luftzuführungskanäle enthaltender Feuerbrücke. Gotlieb Frey, 
Käferthal.

Kl. 24. Nr. 37 937. 18. Febr. 1895. H. 3758. Rost für 
feinkörniges Brennmaterial, aus abwechselnd geraden und 
gebogenen Roststäben. Paul Harmuth, Barmen, Neuenweg 1 a.

Kl. 27. Nr. 37 710. 22. Februar 1895. W. 2662. Im Ge­
häuse und an dem dachförmig abgedeckttn Ventilator ?n- 
gebrachte Windführungsbögen zur stofsfreien Windführung 
bei Aspirateuren. Gebr. Weismüller, Roekenh im bei Irank- 
furt a. Main.

KL 50. Nr. 37 766. 18. Februar 1895. N. 710. Brech­
maschine für Hartmaterial mit U-förmigem Körper und durch 
zwei Zugstangen bewegbarer Schwinge. M. Neuerburg, Köln
a. Rh., Allerheiligenstr. 9.

Elektromagnete, von denen B2 und B4 im Momente der Elektro- 
inagnetisierung dargestellt sind. Während dieser Zeit fällt das an 
den Polenden vorher haften gebliebene Eisenerz, um von Gerinnen 
D aufgenommen zu werden. (Zeitschr. f. Elektrochemie S. 12.}

Patent-Bericht.
P a t e n t - A n m e l d u n g e n .

(Dieselben liegen von dem angegebenen Tage an zwei Monate lang 
zur Einsichtnahme im Kaiserl. Patentamte in Berlin ans.)
Kl. I. 5 . November 1894. M. 11245. Entwässerungsfilter. 

Albert Maafsen, Mannheim.
Kl. 5. 8 . November 1894. T. 4309. Fördereinrichtung. 

E. Tomson, Dortmund, Ostwall 36.
Kl. 13. 3. November 1894. G. 9331. Galloway-Flammrohr- 

kessel. Charles John Galloway, Manchester, Knott Mill Iron 
Works; Yertr.: A. du Bois-Reymond und Max Wagner, Berlin NW, 
Schiffbauerdamm 29 a.

Kl. 75. 25. Mai 1893. F. 6829. Verfahren zur Darstellung 
konzentrierter Salpetersäure. Hans Albert Frasch, Cleveland, 
Ohio; Vertr.: Arthur Baermann, Berlin NW., Luisenstrafse 43/44.

Kl. 75. 13. Dezember 1894. W. 10 532. Verfahren zur 
Darstellung von konzentrierter Schwefelsäure durch Elektro-

Yereine und Versammlungen.
Deutsche Geologische Gesellschaft. In unserem Bericht 

über die Sitzung der Deutschen Geologischen Gesellschaft vom 3. d. M. 
(Nr. 29 des Glückauf) ist aus Versehen der Schlufs fortgelassen 
worden: Herr Dr. Jaekel legte ein höchst interessantes Stück des Kiefers 
von Janassa bituminosa, einem Fische zur Gruppe der Tetraglodonten 
gehörig, aus dem Kupferschiefer vor. Stücke wie das vorliegende 
sind früher irrigerweise als Reste eines Trilobiten angesehen 
worden. Nach sorgfältiger Herauspräparierung erscheint an dem 
vorliegenden Exemplar das Gebifs beider Kiefer, ans welchem 
hervorgeht, dafs ein Vergleich dieser Gattung mit dem Rochen 
(Raja) nicht gestattet ist.

Generalversammlungen. Lu g a u - N i e d e r w ü r s c h n i t z  er 
St e i n  k o h l e n b a u - V e r e i n .  24. April er, im Seyfarthschen 
Restaurant in Zwickau.

S t e i n  k o h l e n b a u v e r e i n  C o n c o r d i a  zu N i e d e r - O e l s -  
n i t z  i. E. 27. April d. J., nachm. 4/24 Uhr, im Hotel „Zur 
grünen Tanne“ in Zwickau.

B e r g b a u g e s e l l s c h a f t H o l l a n d ,  Wa t t e n  s c h e i d .  27. April
d. J., nachm. 3 Uhr, im Hotel Hartmann, Berliner Hof, in Essen-Ruhr.

A k t i e n v e r e i n  der Z w i c k a u e r  B ü r g e r g e w e r k s c h a f t .  
29. April d. J., vorm. 10 Uhr, im Gasthaus „Zur grünen Tanne“ 
in Zwickau.

S c h l e s i s c h e  A k t i e n - G e s e l l s c h a f t  f ür  B e r g b a u  und
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Z i n k h ü t t e n b e t r i e b .  8 . Mai d. J., vorm. 10 Uhr, im Saale 
des Hotels Monopol zu Breslan.

A p l e r b e c k e r  A k t i e n  - V e r e i n  für B e r g b a u  (Zeche 
Margarethe). 8 . Mai d. J., nachm. 3 Uhr, im Hotel Wenker- 
Paxmann in Dortmund.

B e r g b a u  - A k t i e n  - G e s e l l s c h a f t  P l u t o  zu Es s e n .
11. Mai d. J., morgens 11 Uhr, im Berliner Hof in Essen.

S o c i e d a d  mi n e r a  La Uni on.  21. Mai d. J., 12 Uhr 
vorm., im Lokale der Campaia Metalúrgica de Mazarron in Puerto 
de Mazarron.

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveränderungen. O b e r s c h l e s i s c h e r  

K o h l e n v e r k e h r .  In dem am 1. April dieses Jahres zur Ein­
führung gekommenen Anhänge zum Ostdeutschen Gütertarif, ent­
haltend den Ausnahmetarif für oberschlesische Steinkohlen usw. 
von Stationen des Direktionsbezirks Kattowitz nach den Stationen 
der Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königsberg sowie der 
Marienburg-Mlawkaer, Ostpreufsischen Süd- und Königsberg-Cranzer 
Eisenbahn, ist der Kopf auf den Seiten 181 und 184 verdruckt 
in der Weise, dais die auf Seite 181 aufgeführten Kohlenversand­
stationen auf die Seite 184 und die auf Seite 184 aufgeführten 
Kohlenversandstationen auf die Seite 181 gehören. Die Stations­
bezeichnungen auf diesen beiden Seiten sind hiernach richtig zu 
stellen. Breslau, den 21. März 1895. Königliche Eisenbahndirektion, 
namens der beteiligten Verwaltungen.

O b e r s c h l e s i s c h e r  K o h l e n v e r k e h r  n a c h O e s t e r r e i c h -  
U n g a r n .  Für die Beförderung von Steinkohlen, Steinkohlenbriketts 
und Koks von den Stationen des oberschlesischen Grubenbezirks 
kamen vom 15. April dieses Jahres ab bis auf weiteres: 1. im 
Oberschlesischen Kohlenverkehr mit Galizien und der Bukowina 
(Tarif vom 1. August 1892), 2. im Oberschlesisch-Oesterreichisch- 
Ungarischen Kohlenverkehr, Heft I, II und III (Tarif vom 1. April 
bezw. 1. Mai 1892), 3. im Oberschlesisch-Mährisch-Oesterreichisch- 
Schlesischen Kohlenverkehr (Tarif vom 1. Januar 1892) und 4. 
im Oberschlesisch-Oesterreichischen Kohlenverkehr über Mittelwalde 
Liebau etc. (Tarif vom 1. Januar 1892) die in den genannten 
Tarifen für den Kursstand der österreichischen Notenwährung 
von 165/170 Jt. — 100 fl. vorgesehenen Frachtsätze, 5. im Ober­
schlesischen Kohlenverkehr nach Stationen der Kaiser Ferdinands- 
Nordbahn (Tarif vom 1. Okt. 1894) und 6 . im Oberscblesisch- 
Oesterreichischen Kohlenverkehr über Jedlesee bezw. Zellerndorf 
— Oesteneichische Nordwestbahnstrecken Wien-Startsch-Trebitsch 
etc. — (Tarif vom 1. November 1894) die in den bezüglichen 
Tariftabellen unter a angegebenen Frachtsätze, und 7. im Ober- 
schlesisch-Oesterreichischen Kohlenverkehr über Wien (Tarif vom 
1. Juni 1893) betreffs der Strecken von den Versandstationen bis 
zum Schnittpunkt A bezw. B an Stelle der in den Nachträgen 
1 und 2 enthaltenen Sätze wieder die im Haupttarif vorgesehenen 
bezüglichen Teilfrachtsätze zur Berechnung. Breslau, den 20. 
März 1895. Königliche Eisenbahndirektion.

D e u t s c h - F r a n z ö s i s  c h e r  G ü t e r  v e r k e h r  ü b e r  El s a f s -  
L o t h r i n g e n .  Zu Teil II a (Deutsche Schnittfrachten), dem 
Holz-Ausnahmetarif und dem Ausnahmetarif für die Beförderung 
von Kohlen usw. von rheinisch-westfälischen Stationen nach Beifort 
transit, ist je ein Berichtigungsblatt erschienen. In denselben 
sind diejenigen preufsischen Verbandsstationen aufgeführt, welche 
infolge anderweitiger Abgrenzung der Direktionsbezirke mit dem 
1. April er. in andere Direktionsbezirke übergegangen sind. Die Blätter 
sind kostenfrei von unserer Drucksachenkontrolle zu beziehen. 
Strafsburg, den 16. März 1895. Die geschäftsführende Verwaltung: 
Kaiserliche Generaldirektion der Eisenbahnen in Elsafs-Lothringen.

O b e r s c h l e s i s c h e r  S t e i n k o h l e n v e r k e h r .  An Stelle der 
für die Station Friedland in Mecklbg. (Neubrandenburg - Fried­
lander Eisenb.) in dem mit dem 1. April d. J. in Kraft getretenen

Ausnahmetarife für Steinkohlen usw. von Stationen des Eisenbahn 
Direktionsbezirks Kattowitz nach den Stationen der Direktions­
bezirke Berlin und Stettin usw. auf Seite 78 bis 83 und 120/121 
enthaltenen Frachtsätze kommen die in demselben Tarif auf Seite 
126—128 für die Station Friedland i. Mecklbg. (Mecklbg.-Pomm. 
Schmalspurbahn) vorgesehenen Frachtsätze und zwar die ermäfsigten 
Sätze für Massensendungen (unter II) unter den gleichen Be­
dingungen, wie für die letztgenannte Station vorgeschrieben (also 
gleichzeitige Aufgabe von mindestens 45 000 kg usw.) zur Anwen­
dung. Breslau, den 19. März 1895. Königliche Eisenbahndirektion.

S a a r k o h l e n v e r k e h r n a c h  Sü d b a d e n .  (Kohlentarif Nr. 6 .) 
Am 15. März d. J. gelangte der Nachtrag V zum Saarkohlentarif 
Nr. 6 zur Einführung. Der Nachtrag, welcher den Besitzern des 
Haupttarifs unentgeltlich verabfolgt wird, enthält: 1. Aenderung
von Stationsnamen; 2. Ergänzung der Transportbestimmungen;
3. Aufnahme der Stationen der Kaiserstuhlbahn; 4. Abänderung 
des Nachtrags IV. Köln, den 14. März 1895. Namens der 
beteiligten Verwaltungen: Kgl. Eisenbahndirektion (linksrh.).

S a a r k o h l e  n v e r k e h r n a c h N o r d b a d e n .  (KohlentarifNr. 5.) 
Am 15. März d. J. gelangte znm Kohlentarif Nr. 5 der Nachtrag VII 
zur Ausgabe. Der Nachtrag enthält: 1. Entfernungen und Fracht­
sätze für die Stationen Hilpertsau, Obertsroth und Weisenbach der 
Badischen Staatseisenbahn; 2. Frachtsätze für die Stationen der 
Kaiserstuhlbahn; 3. anderweite, zum Teil ermäßigte Frachtsätze
für die Stationen Hugstätten und Ihringen der Badischen Staats­
eisenbahn ; 4. Aufhebung von Frachtsätzen; 5. Ausnahmefrachtsatz 
für die Beförderung von Dienstkohlen der Badischen Staatsbahn 
von Dudweiler-Grube nach Rheinsheim transit; 6. Aenderung von 
Stationsnamen; 7. Ergänzung und Berichtigung des Haupttarifs 
und des Nachtrags VI.

O b e r s c h l e s i s c h e r  K o h l e n v e r k e h r  nach S t a t i o n e n  
der  K. K. priv.  K a i s e r  F e r d i n a n d s  - N o r d b a h n  u. s. w. 
Am 1. April d. J. trat zu dem vorbezeichneten Tarife der Nach­
trag 2 in Kraft, welcher teilweise ermäfsigte Frachtsätze für Station 
Teschen der Kaiser Ferdinands - Nordbahn enthält. Druckabzüge 
des Nachtrags können von den beteiligten Dienststellen unentgeltlich 
bezogen werden. Breslau, den 8 . März 1895. Königl. Eisen­
bahndirektion.

S c h l e s i s c h e r S t e i n k o h l e n v e r k e h r u n d B r a u n k o h l e n -  
b r i k e t t  - Ve r k e h r  von S t a t i o n e n  der  E i s e n b a h n -  
D i r e k t i o n s b e z i r k e  B e r l i n ,  Ma g d e b u r g  und Er f ur t  
s o wi e  de r  Z s c h i p k a u - F i n s t e r w a l d e r  E i s e n b a h n  nach  
S t a t i o n  F r i e d l a n d  i. Meckl .  de r  Ne ub r .  - F r i e d l ä n d e r  
E i s e n b a h n .  Die für Steinkohlen, Steinkohlenbriketts und Koks 
von Stationen des Eisenbahn-Direktionsbezirks Breslau und Berlin 
nach Station Friedland i. Meckl. der Meckl. -  Pomm. Schmal­
spurbahnen bestehenden direkten Frachtsätze und die für Braun­
kohlenbriketts in Sendungen von mindestens 20 t von Stationen 
der Eisenbahn - Direktionsbezirke Berlin, Erfurt und Magdeburg 
sowie der Zschipkau - Finsterwalder Eisenbahn nach Friedland in 
Meckl., Meckl. -  Pomm. Schmalspurbahn, über Ferdinandshof sich 
ergebenden Frachtsätze finden vom 25. März d. J. ab unter den 
gleichen Bedingungen auch auf Station Friedland der Neu­
brandenburg-Friedländer Eisenbahn Anwendung. Berlin, den 
15. März 1895. Kgl. Eisenbahndirektion, zugleich namens der 
beteiligten Verwaltungen.

O b e r s o h l e s i s c h e r S t e i n k o h l e n v e r k e h r .  Unsere Bekannt­
machung vom 21. September 1894, durch welche bis auf weiteres 
gestattet worden war, im Kohlenverkehr vom oberschlesischen 
Grubenbezirk nach Stationen der Preufsischen Staatsbahnen für 
Sendungen von mindestens 20 000 kg von einem Versender an 
einen Empfänger an Stelle von Wagen mit 10 000 kg Ladegewicht 
entweder 3 Wagen mit je weniger als 10 000 kg oder auch einen 
Wagen von mehr und einen von weniger als 10 000 kg, in jedem 
Falle jedoch von zusammen mindestens 20 000 kg Ladegewicht zu
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verwenden, tritt mit dem 20. d. Mts. aufsei Kraft. Breslau, den 
9. März 1895. Kgl. Eisenbahndirektion.

Statistisches.
Förderung der Saargruben. S a a r b r ü c k e n ,  9. April. Die 

staatlichen Saargruben haben im Monat März mit 25 Arbeits 
tagen 568 365 t gefördert und 565 850 t abgesetzt. Gegen den 
gleichen Zeitraum des Vorjahres ist die Förderung um etwa 
21 000 t, der Absatz um 10 000 t gestiegen. Auf der Bahn wurden 
381914 t, zu Wasser 20 867 t abgesetzt. Mittelst Landfuhren 
wurden 40 400 t entnommen; die bei den Gruben gelegenen Koks­
anstalten erhielten 78 654 t. Trotz des bereits Ende hebruar ein 
getretenen Tbauwetters konnte die Schiffahrt erst Ende März auf­
genommen werden, da die Kanäle nur langsam eisfrei wurden, und, 
nachdem dies endlich eingetreten, Hochwasser die Befahrung der­
selben ausschlofs. Es mufsten daher auf einzelnen Gruben Feier­
schichten verfahren werden, da der Schiffsabsatz infolge der Wasser- 
strafsenveihältnisse nur beschränkt sein konnte.

Kohlenbewegung in dem Duisburger Hafen.
A. Koh 1 e n - An f u h  r.

Nach den einzelnen Verschiffungshäfen stellte sich die Ausfuhr
wie f o l g t : _______________ ___________________

Ko ks
für engl. Häfen für dasAusland 
Febr. I Febr. Febr. I Febr.
1895 I  1894 1895 | 1894

Köln-Mind. 
Tonnen

Berg.-Märk.
Tonnen

Auf der Ruhr 
Tonnen

Summe
Tonnen

im Mäiz 1895 85 578,00 — — —
,  „ 1894 

V. 1. Jan. bis
126 127,00

März 1895 173 914,00 -- — —
Entsp. Vorjahr 266 871,00 -- —

B. K o h l e n - A b f u h r .

im März 1895 
„ „ 1894

V. 1. Jan. bis 
März 1895 

Entsp. Vorjahr

Koblenz 
und oberhalb 

Tonnen
62 651,80 

107 900,20

88801,50 
199 692,15

Köln 
und oberhalb 

Tonnen
2 413,40 
2 240,25

2 413,40 
4 884,10

Düsseldorf 
und oberhalb 

Tonnen

Duisburg 
und oberhalb 

Tonnen
970,00 

2 440,00

1 905,00 
4 310,00

Noch: B. Kohl en-Abfuhr .

im März 1895 
,  ,  1894

V. 1. Jan. bis 
März 1895 

Entsp. Vorjahr

Bis zur 
holl. Grenze 

Tonnen

450,75

Holland
Tonnen
16 978,00 
16 904,20

Belgien
Tonnen

Summe
Tonnen

5 101,85 
2 732,45

8 8  115,05 
132 667.,85

Ko h l e
für das Ausland 

Febr. I Febr. 
1895 I  1894

Alloa 
Amble 
Ardrossan 
Ayr 
Blyth
Borrowstones 
Cardiff 
Dundee 
Glasgow 
Goole 
Grangemouth 
Granton 
Greenock 
Grimsby 
Hnll 
Irvine 
Kirkcaldy 
Liverpool 
Llanelly 
Middlesbrough 
Newcastle 
Newport 
North Shields 
Port Glasgow . 
Seeham.
South Shields 
Stockton 
Sunderland 
Swansea 
Troon 
W.-Hartlepool 
Whitehaven

20 345,00 5 662,60 119 127,50
901,30 36 867,55 6 084,10 252 739,20

Kohlenausfuhr Englands und Schottlands. Ueber die Kohlen­
ausfuhr Englands und Schottlands bringt der monatlich erscheinende 
Bericht des Board of Trade folgende Angaben, die sich auf Kohle, 
Koks, Koksabfälle (Cinders) und Briketts beziehen:

Quantum Wert
Bestimmungsort Febr. 189411Febr. 1895 Febr. 1894' Febr. 1895

t t L. L.
Rufsland . . . . 27 462 6 006 15 094 2 906
Schweden u.Norwegen 149 240 99 768 78 049 46 515
Dänemark . . . . 65 650 38 693 33 759 17 016
Deutschland . . . 152 863 82 508 75 831 37 385
Holland.................... 30 610 24 456 15 662 10 793
Frankreich . . . . 465 237 403 953 243 863 183 400
Portugal . . . . 66 410 39 913 37 348 19 040
Spanien.................... 191 886 162 985 106 616 79 567
I t a l ie n .................... 439 106 288 428 238 593 125 759
T ü r k e i..................... 41190 18 744 25 702 9 388
Aegypten . . . . 154 862 115 889 96 270 58 617
Brasilien . . . . 63 376 57 276 45 801 32 457
Gibraltar . . . . 25 255 20 058 16 281 9 244
M a l t a ..................... 51 846 30 045 32 512 15 214
Brit.-Ostindien . . 114 050 132 597 68  924 72 513
die übrigen Länder . 350 472 370 267 230 486 219 290

Total 2 389 515 | l 891 586 | 1 360 791 | 939 914

4 298 4 249 3181 3 327
6 930 15 900 17 925 14 8 8 6

9 230 2 257 11 025 17180
389 2 382 36 862 36 261

103 093 148 060 18 013 19 718
9 565 28 633 2 406 5 865

781 460 909 892 126 344 131 725
260 1 0 2 — 75

58 032 62 697 — —
35 297 40 502 23 607 24 451
32 467 56 572 32 467 56 572

6 574 6 980 — 60
7 527 12 739 7 527 12 739

19 930 47 795 19 930 47 795
24 857 40 519 13 838 17 150

860 1 190 15 386 12 978
20 549 31 330 260 2140
40 026 20 417 64171 69 316
12 556 9 496 3J547 3 760

2 1 0 1 2 683 410 1240
211 758 291 578 343 198 418 262
180 714 199 185 6 8  890 85 451

20 272 51 215 1 910 2 2 0
— 3 000 — —

2 580 2 920 32 618 37 695
18 579 18 070 5 670 18150

77 753 109 939 198118 170 371
69152 81 508 42 665 55 589

5 556 5 957 24 309 19 636
2 945 5 824 58 420 59 437

— 150 18 0 1 1 18 719

442

8  509

257 
1 077

1 166

1655

1045
24 258 

651

3 965

4 473 
2 073

300

2 317

9 236

223
765

60

200
237

537

1 757 
9  973 

74 
410

4 491

3 120
353

Vermischtes.
Personalien. Am 1. Mai legt der bisherige General-Sekretär 

des Vereins für die bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund, Dr. R e i s m a n n - G r o n e ,  sein Amt nieder und scheidet 
auch aus der Redaktion dieser Zeitschrift aus, um als Teilhaber 
die geschäftliche und redaktionelle Leitung der Rheinisch- 
Westfälischen Zeitung zu übernehmen. Sein Nachfolger ist Herr 
Bergassessor E n g e l ,  kgl. Berginspektor zuStafsfurt; derselbe tritt 
gleichzeitig in die Redaktion des „Glückauf" ein.

Dem Kommerzienrat Fr i e d r .  K l e i n  in Siegen, dem Senior 
der deutschen Eisenindustriellen und ältesten Bürger Siegens, ist 
der Charakter als Geheimer Kommerzienrat verliehen worden.

Privatdozent Dr. R. Lo r e n z  in Göttingen hat die Leitung der 
Zeitschrift für organische Chemie übernommen.

Der Bergassessor F r a n c k e ,  bisher in Kattowitz, ist mit der 
kom. Verwaltung der Stelle eines Berginspektors in Stafsfurt 
betraut worden.

Dem techn. Hülfsarbeiter am Oberbergamt zu Halle, Bergassessor 
Os wa l d  ist auf seinen Antrag die Entlassung aus dem Staats­
dienste erteilt worden.

Der Professor der Geologie und Mineralogie an der techn. 
Hochschule zu Berlin, Dr. J. H i r s c h w a l d ,  feierte sein 25jähriges 
Doktorjubiläum.

Die Bergreferendare F i s c h e r  und F e r b  er im Bezirke des 
Oberbergamts zu Clausthal sind zu Bergassessoren ernannt.

Der Oberbergrat und Vorsteher -der Bergwerksprodukten-Ver- 
schleifsdirektion v. E r n s t  in Wien ist in den Ruhestand über­
getreten, aus welchem Anlafs ihm der Orden der Eisernen Krone
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III. Kl. verliehen worden ist. v. Ernst ist zusammen mit Höfer 
Herausgeber der österr. Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen.

Der Bergrat J a e s c h k e  in Zabrze ist, unter Belassung in 
seinem Amt als Dirigent des Handelsbureaus bei der Central- 
verwaltnng der Steinkohlenbergwerke König und Königin Luise in 
Zabrze, zum Bergwerksdirektor ernannt worden.

Der Bergassessor F . Z i e r v o g e l  vom Oberbergamt Halle ist 
als techn. Hülfsarbeiter vom 1. Mai an das Oberbergamt Dortmund 
versetzt worden.

Der Bergwerksdirektor M a u v e  in Rybnik hat seinen Wohnsitz 
nach Ratibor verlegt.

An Stelle des verstorbenen Professor S t e l z n e r  ist der 
sächsische Landesgeologe Dr. B e c k ,  z. Zt. in Leipzig, mit der 
Abhaltung der Praktika und Vorlesungen an der Bergakademie in 
Freiberg provisorisch beauftragt.

G e s t o r b e n :  Kommerzienrat R u d o l f  P o e n s g e n  aus
Düsseldorf im 69. Lebensjahre in San R em o, der in vielen 
industriellen Unternehmungen hervorragend thätig war. — Der 
Berghauptmann a. D. K a r l v. A u e r h a h n  in Prag. —  Der in 
weiten Kreisen bekannte englische Bergingenieur und Industrielle 
G e o r g e  G r e e n  im Alter von 71 Jahren in Aberystryth, Wales. 
— Der Bergwerksdirektor V i k t o r S c h o l l  im Alter von 52 Jahren 
auf Grube Theresia bei Hermülheim. — Der Professor der Geologie 
J a m e s  D . D a n a  in New-Haven, Amerika, im Alter von 82 Jahren, 
einer der bedeutendsten Forscher auf dem Gebiete der Geologie 
und Mineralogie. Von seinen Veröffentlichungen ist das „System 
der Mineralogie“, die Arbeit über die Korallen-Inseln, besonders 
aber sein „Handbuch der G eologie“ zu erwähnen. 1838 begleitete 
er als Geologe die Expedition von W ilkes zur Erforschung des Groben 
Ozeans. Seit 1855 lebte Dana als Professor der Naturgeschichte 
am Yale College in New-Haven.

B erich t über die Bergschulen im Bezirke der Königlichen  
B ergw erksdirektion zu Saarbrücken . (Lehrgänge 1892/94, 
1893/94, 1893/95.) Demselben entnehmen wir folgendes:

Der am 10. Oktober 1892 an den Steigerschulen zu Louisenthal 
nnd Neunkirchen begonnene 14. Lehrgang schloö mit den am 
20. und 22. August 1894 abgehaltenen Entlassungsprüfungen. 
Von den 32 Schülern der beiden Steigerschulen wurden 1 als recht 
gut, 14 als gut und 17 als genügend vorbereitet zu der einstigen 
Uebernahme des Amtes eines Gruben- oder Maschinensteigers 
entlassen.

Am 18. September 1893 wurde an der Hauptbergschule der
13. Lehrgang eröffnet; es gelangten 11 Schüler zur Aufnahme, 
8 davon waren ohne Ablegung einer besonderen Aufnahmeprüfung 
von den Steigerschulen direkt überwiesen worden. Zu Schlufs des 
Winterhalbjahres wurden zwei Schüler wegen zu geringen Erfolges 
beim Unterricht und wegen mangelnden F leißes wieder entlassen. 
Am 18. August 1894 wurde der Lehrgang mit der Entlassungs­
prüfung geschlossen, wobei 1 Schüler als recht gut, 1 als gut, 
5 als genügend, 2  als nicht ganz genügend vorbereitet für die dem- 
nächstige Uebernahme einer oberen Werksbeamten-Stelle erklärt 
wurden.

Am 15. Oktober 1893 begann an den beiden Steigerschulen der 
15., bis Herbst 1895 laufende Lehrgang. Es hatten sich zur Auf­
nahme 72 Bergleute gemeldet, welche ohne Ausnahme die Werks- 
ichul-Oberklassen des Bergwerksdirektionsbezirkes besucht hatten. 
Davon wurden auf Grund der von ihnen abgelegten Prüfungen in 
beiden Steigerschulen je 15 aufgenommen.

In denselben kam je 1 Schüler im Laufe des Lehrganges wegen 
mangelhafter sittlicher Führung zur Entlassung.

Aenderungen in dem L e h r e r p e r s o n a l e  traten an der Haupt­
bergschule nicht ein.

An der Steigerschule zu Lonisenthal übernahm zu Beginn des 
Sommerhalbjahres bei dem 15. Lehrgänge an Stelle des Berg­

inspektors Ziervogel der Bergassor Höchst den^Unterricht in Berg­
baukunde und Mineralogie.

An der Steigerschule zu Neunkirchen übernahm den Unterricht 
ln Ma-chinenkunde und Zeichnen an Stelle des an das Hafenamt 
zu Malstatt versetzten Maschinenwerkmeisters Schüller bei dem 
15. Lehrgänge zu Beginn desselben der Maschinenwerkmeister 
Lambrecht von Grube Dechen.

Zu Schlufs des Lehrganges waren an den einzelnen Schulen 
folgende Lehrer thätig :

a. an der Hauptbergschule zu Saarbrücken :

Bergschuldirektor Dannenberg, Bergschullehrer Dr. Riemann,
Bergrat Lörbroks, Professor Scheer, Rechnungsrat Tönnies, Kessel­
revisor Schmelzer, Markscheider Knies.

b. an der Steigerschule zu Louisenthal:

Bergschulhauptlehrer Preufs, Berginspektor Althans, Bergassessor 
Höchst, die Markscheider Keßler und Lonsdorfer, die Maschinen­
werkmeister Roller und Thalacker.

c. an der Steigerschule zu Neunkirchen:

Bergschulhauptlehrer Debberthin, Berginspektor Polönski, Berg­
assessor Dütting, die Markscheider Crone und Schlicker, die 
Maschinenwerkmeister Kollmann und Lambrecht.

Ueber Lebensalter, Arbeitszeit und Militärverhältnisse, sowie 
über die vor Eintritt in die Steigerschule genossene Schulbildung 
und die Familienverhältnisse der Schüler geben die nachstehenden 
beiden Zusammenstellungen Auskunft. Der ersteren sind aufserdem 
die entsprechenden Angaben über die Vorschulen — Werks- 
schul-Oberklassen — besuchenden Bergleute angefügt.
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I. Hauptbergschule zu 
Saarbrücken.

1) 12. Lehrgang 1891/93 7 207,2  
245/i2

4 1 6
2 ) 13. Lehrgang 1893/94 11 6 7 1 1 1 1

II. Steigerschulen.
A. zu Louisenthal:

1) 13. Lehrgang 1891/93 22 22 V n 47 ,2 10 5 7
2 ) 14. Lehrgang 1892/94 15 22*/,? 47 ,2 6 — 3 --- 6
3 ) 15. Lehrgang 1893/95 15 20s/',2 39/,2 ‘ 2 — 1 — 12

B. zu Neunkirchen:
1) 13. Lehrgang 1891/93 24 216/ i? 47 .2

47 .2
5 4 15

2) 14. Lehrgang 1892/94 17 21*/,2 4 — — 1 12
3) 15 Lehrgang 1893/95 15 20V ,2 4 3 — — — 12

III. Werksschul-Ober- 
klassen

A. Im Bezirk Louisenthal:

1) Lehrgang 1891/92 . 34 197,2 37 ,2 7 1 1 25
2 ) Lehrgang 1892/93 37 197,2 37,2 6 1 — — 30
3) Lehrgang 1893/94 33 197,2 3 5 — 1 — 27

B. Im Bezirk zu Neun­
kirchen :

1) Lehrgang 1891/92 . 54 197,2 37,2 6 48
2) Lehrgang 1892/93 . 50 197,2 37,2 3 — — — 57
3) Lehrgang 1893/94 . 56 19«/,2 37,2 5 51

Der heutigen Nummer ist angeschlossen das Beiblatt „F ü h rer durch den Berghau“ .
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Locomotivfabrik KraUSS & COHip.
Actien - Gesellschaft ^

München und Inn* a. D.
Liefert: Locomotiven m it Adhäsions- oder Zahnradbetrieb, norm al- und sch m al- 

I sp u r ig , von jeder L eistung. V o rte ilh a ftestes  System Tender -  Locom otiven  
j f  ür Haupthahnen, Secundärbahnen,Tram bahnen, Bauunternehm ungen, In d u s tr.e - 
4 geleise, Bergw erksbetrieb. -  Andere Constructionen: Locom obüen, D am pf- 
I Feuerspritzen, Dam pf-Vacuum apparate, Locomotiv-Krahne, Dampfstrassen w azen .

P ate nt -B ur ea u
Friedrich Sasse, Köln

In g e n ie u r , P a te n t-A n w a lt  se it  1877.

Fernspr. 796. Perlenpfuhl 8 ,  neben Café Bauer.

S äm m tliche bis je t z t  e rth e ilte  W a r e n z e ic h e n  einzusehen.

__ A n ti-K e s se ls te in -M itte li f  ..tilobiilin“
i S J 1- widerleget ta tsä c h lic h  jede 
s a Ä — V oreingenom m enheit bei
 Anwendung. E r fo lg  wird

garantirt.Zeugnisse z.Dienst.
J.Nebrieh,Köln a.Rh.

Ciradirwerke
Patent Zsehocke 4344

zur Kühlung von Condensation*- 
wasser und Lüftung von Abwässern

CarlSchenck, E isengiesserei u. Maschinenfabrik, Darmstadt, G . m . b . H .
Specialität: W a a g e n  j e d e r  A r t  für E i s e n b a h n z w e c k e .  
800 Stück  ? . Waggonwaagen

in 11 Jahren geliefert. 
Meine Waagen ent­
sprechen den höchsten 
Anforderungen und £ 
erfreuen sich deshalb 

der grössten 
B e l i e b t h e i t .

Gepäckwaagen
in bewährten ,

mit u. ohne Geleisunter­
brechung mit Schencks 
Registrirapparat. "Neuste 
u. beste Constructionen. 
Entlastung ohne Zeitver­
lust u. Kraftanstrengung 
mittels verschiebbaren  
Gegengewichts.

A u f W unsch auch  
m it Dampf, H ydraulik  

oder Elektricität.Constructionen.
A u sfü h r lich e  P ro sp ec te  so w ie  O fferten jed erze it  z u  D ie n ste n

Ausser Waagen baue ich nam entlich: 4218

„Materialprüfungsmaschinen“, sowie Krahnen, Drehscheiben u. Schiebebühnen.

R ather M etall w erk
E H R H A R D T  &  H E Y E

Rath bei Düsseldorf

H o lz-In d u strie  
K a ise rsla u te rn .
General-Vertreter für Rheinland und West­

falen : M. Koyemann, Nachf. von Gustav
M elcher & Co., Düsseldorf.

D ieses In d e r  M asch in e g e w u n d e n e  und m it W a s s e r g a s

Spiralgeschweisste ßolir
Ist d a s  b e ste  und w id e rsta n d sfä h ig ste  Rohr, w e lc h e s  bei v e r -  
h ältn lssm ässig  d ü nn er W a n d stä rk e  den h ö ch ste n  D ru ck  au sh ält.

D ie Rohre werden von 6, 7, 8, 9, 10, 12 bis 24 engl. " D urchm esser aus­
geführt und mit patentirten Flanschenverbindungen versehen.

D ieselben eignen sich besonders für Dam pf-, Luft-, G as- u. W asserleitungen; 
H eizleitungen mit warm. Luft, D am pf u. warm. W asser; R ohrleitungen fürT heer, 
Petroleum ; für Condensationseinrichtungen, Kamine, V entilationsanlagen u. s. w.

Das spiralgeschweisste Rohr ist das beste und billigste Rohr.
« P R O S P E C T E  U N D  P R E IS L IS T E N  A U F  V E R L A N G E N .

& u  aoevsezn«

F e n s t e r r a h m e n
oficie 0 îto3 eW(Looteu.

© l u i n  'o c v fa u ijc  
0Kujl'c¿ftc£tT od e i  3CCi9c

S o i esxe c iv it  0 Vc<i3 3 Ccv 
WOOClll ̂  f îW e z te  pec- S  tlie  fi 
taivco imS t-,«c fvj-xei nac fi, 
ote SBaftciitcitioii Set
u > en 3 im q o  3

âcxin^cej ë ecoic fit ijtoíí

Lex 3Ca£t6ax&eit vci 
¿FoCcje -CjesoiiSctexjiSiaecio  

■ n v io c fv u n ^ .
Speoia-f ita-t.

in c B a u i j i o i .  eRxiofix 
£U isuhv(i£ A>ex<&ćexLex
Süulen.Gilterp.p.
Wendeltreppen
ici oí fen S zö Mon.
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Walther ^  Co. in Kalk bei Köln a. Rh.
bauen als Specialität:

Si c h e r h e i t s -

lasser-Rireriiiltasel
aller bewährten Systeme.

Patentiert in Deutschland und im Auslande.

Vorzüge: Sicherheit, ökonomischer Betrieb, 
rasches Anheizen, hoher Dampfdruck, trockener 
Dampf, leichte und einfache Aufstellung, be­
queme Reinigung, billige Einmauerung, grösser 

Dampf- und Wasserraum.
Prämiirt auf, den Ausstellungen in Köln 1875. 
Köln 1876, Köln 1888, Berlin 1879, Melbourne 
1880/81, Frankfurt a. M. 1881, Mailand 1887, 

München 1888, Melbourne 1888.

A n lagen  von  ü b er  3 0 0 0  qm  H e iz flä c h e  a u sg efiih rt. 4190
Bestehende Kesselanlagen können leicht nach nebenstehendem verb esse r tem  System Mac-Nicol umgebaut w erden .

HANIEL & LUEG, Düsseldorf-Grafenberg.
Maschinenfabrik, Eisengiesserei, Hammerwerk u.Röhrengiesserei.

G u s se is e r n e

Flantschen- und 
Muffenrohre

bis 600 mm Durchm.

Druckrohre
für Arbeitsdruck bis 

100 Atm.

Unterirdische Wasserhaltungsmaschine für directe Wasserhebung von 2 cbm
pro Minute aus 664 m Teufe. Gusseiserne

4346 ----------- ----------------------- n  ,  ,  ,

W a s s e r h a l t u n g s m a s c h i n e n  Mm CM-
ober- und unterirdische, mit Dampf- und Druck wasser-Antrieb. auskleidungen

Pumpen-Anlagen für Bergwerke. in ganzen Ringen und

Hydraulische Maschinerien und Apparate
für Berg- und Hüttenwerke u. s. w. I I  L* N b t

Mechanische Aufsetzvorrichtungen, System Haniel-Lueg, IflaSChincngilSS SeilailiföSe-Yorrfchtü 11Q
für Forderkorbe und Bremsen. in jeder Grösse. d .  i t . -p .  7 1 0 7 5 ,

Sch m ied estü ck e in Schmiedeeisen, Flusseisen und Stahl, roh und fertig.
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S i x x z i g - e r
M osaikplatten- u. Thonwaaren Fabrik, A.-G.

in Sinzig a. Rhein.
M osaikplatten in einfachen bis zu den reichsten M ust»". 
T ro tto ir -  und Pflastersteine, Verblendplattchen, 
Steingutwandplatten. Schönster und dauerhaftester Beleg 
für F ö r d e r m a s c h i n e n h ä u s e r  u. s. w., wovon eine 

ganze Menge zur Ausführung gelangten.
Preise, Muster, fertige Vorlagen und Kostenanschläge koste“’°®

0 ) bc

R e i s s z e u g e
Ellipsographen, Schraffirapparate etc.

Clemens ILiefier,
Fabrik m athem atischer Instrum ente 

N e sse lw a n g  und M ünchen (B a ie rn ^ ^

V I t l l l A t  t t t t t  t i  1 1 1 1 - t l d  t < l-t-l~ l~ t t l A A i l l i . * *

S c h i e b e r - L u f t c o m p r e s s o r e n
JD  .  P L -  F .

95 Proc. Nutzeffect 4117

filr den Betrieb von grösseren und kleineren Motoren in jeder beliebigen
Entfernung, liefern in bestbewährter Construction u. sachgemasserAusführung

Wegelin & Hühner, Halle a. d. Saale.
M aschinenfabrik und E isen g iessere i.__________

Silier & Dnbois, Kalk-Köln,
Maschinenfabrik u. Eisengiesserei.

Auf Iber eit n n gen
fü r  E r z e  u n d  K o h l e n  

Dqrh S y stem  u n d  P lä n e n  vron

W. J. Bartsch.
P a t e n t i r t e r  S t o s s r u n d h e r d  f ü r  S c h l ä m m e .  

P ro sp ec te  und B roch uren  g r a t is . 4318

F ö r d e r m a s c h in e n ,  F ö r d e r g e f ä s s e ,  

Miinzner’sehe Sieherheits - Fangvorrichtung. ^ 
Pilzöfen, W asserhaltungen, 

V e n t i l a t o r e n - A n l a g e n  fü r  Gruben und Hütten.

*1 F . A. M ünzner, Obergruna in Sachsen. u

[N THÄTIGKEIT BIS ZU 
EINZELLEISTU NBEN  

Ü BER 6 0 0 0  e h m ./m in .

MIT DIRECTEM ANTRIEB.
  1320

D IE  B E S T E , SO L ID E ST E  U N D  B IL L IG S T E

W ETTERM ASCHINE
F Ü R

LEISTUNGEN
JEDER 

HÖ HE.

A U S F Ü H R U N G
A U C H  M I T

R E S E R V E M A S C H I N E .

A USSER D EM :

V E N T IL A TO R EN
MIT

N Ä H E R E S  B E I

F. A. G EISLER, INGENIEUR, DÜSSELDORF.
Wirts & Comp., Schalke i. W.,

W e l l b l e e h f a b r i k  und V e r z i n k e r e i ,
E isenconstructions-W erkstätten ,

em pfeh len:

— Wetterl utten, =
ln fertigem Zustande verzinkt m it patentirten V erbindungsstücken,

D. R .-P . Nr. 72  679.
Vortheile : V o rzü g lich e  D ic h tu n g  u n d  H a ltb a r k e it .  L e ich tes  

V erlegen  und A u sw eclise lu . G la tte  In u eu llU ch en , d a lier  
w en ig  R eih u n g sv er lu st. _________________

B r a n d  &  S o l m
Dortmund. 4192

Dampfkesselfabrik.
E isenconstructionen.

Blecliiirbeiten.

A rm aturen- u. M a sc M n e n fa M
Aetien-Gesellscliaft vorm. J . A* Hilpert

Nürnberg, Glockenhofstr. 6 
liefert als Specialität:

Duplex-Dampfpumpen
in horizontaler u. vertikaler Bauart u. 

vorzüglich wirkend als
K e sse lsp e ise p u m p e , P r e s s ­
p u m p e, R eserv o irp u m p e , B e rg ­
w erk sp u m p e, F e u e r sp r itz e  e tc .
fü r Dampfkesselbesitzer, Färbereien, 
Spinnereien, Brauereien, Brennereien, 
G erbereien, Papier* und Holzstoff- 
Fabriken, H üttenw erke und W asser­

versorgungen a lle r  A rt etc. etc.
Einfachste Construction, 

daher JHoO 
unbedingt zuverlässig. 

Billigste Anschaffung bei 
grösst. LeistungM'ahiukoit.

a s é m m Ê
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P ferde-B etrieb . H and-Betrieb L ocom otiv-B etrieb .

O t t o  l e i M ,  H a l l e  ( S a a l e ) .
Erste und grösste Specialfabrik für

Seileisenbahnen, K le inbah ne n, Feld- und In d u s trie -Eis e n b a h n e n .
S p e c i a l i t ä t  s e i t  1 8 6 3 .G a n z e  A n la g e n  u n d  E i n z e l t h e i l e  f ü r  J U a s se n tr a n sp o r te  j e d e r  A r t .  

P r i m a  R e f e r e n z e n  a u s  a l l e n  W e l t t h e i l e n .
Special-Eisenbahnanlagen für die L an d w irtsc h a ft, Forsten, M oorkulturen, Plantagen, Z iegeleien, Cementfabriken, 

Kalk- und Steinbrüche, Bergwerke, Gruben, Schneidemühlen, für M ilitärzwecke,

4381

Bauunternehmungen, Lagerplätze und Fabriken. Aufzüge und Bremsberge.

Seileisenbahnen:
   ; Wagen au f Schienen laufend, gezogen durch continuirlich ru rd

um laufendes Drahtseil ohne Ende (NB. keine in der Lu ft hängende Drahtseilbahnen m it schwieriger Zubringung). Eignes sehr 
bewährtes System. Beste K raftübertragung von einer Maschinenstation aus in einer oder in verschiedenen Richtungen, ober- 
oder unterirdisch, in ebenem oder hügeligem T e rra in , zu steilen Förderungen aus tiefen Gruben, in gerader wie in gebogener Lage, 
bis zu grössten Mengen durchaus geeignet. Für nicht zu ferne Massenbewegungen viel v o r te i lh a f te r  als Locom otiv-, oder P ferde- 
Betrieb, K etten- oder Lu ftdrahtseilbahn, gleichviel ob Dam pf-, Gas- oder E lectro -M o tor. Enorme Ersparniss an Betriebskosten.

&esc\\Yie\sste W o\\m a\\ev

Wasserleitunas.-Steige.-Wind&Bohr-Röhren
J .P .P ie d b o e u F & C ie : D ü sse ld o r f-O b e rb ilk .'

Sächsische Maschinenfabrik zu Chemnitz
Gegründet

1837.

vorm. R ie h . H a rtm a n n

Chemnitz-Sachseu.

Werkzeugmaschinen
für Metallbearbeitung.

Specialmascliinen für Hüttenwerke
bis zu den grössten Dimensionen. 

Häderformmasclimen. 
Ventilatoren, Roots-Blower, 

H y d r a u l i s c h e  P r e s s e n .
D am p fh ä m m er , Eincylinder- und Verbundsystem, F a ll-  3  
häm m er zur C resen k esch m ied erei, S ch m ie d e m a sch in e u .

Holzbearbeitungsmaschinen.



Pelzer-V entilatoren
D eutsche R e i c h s  -  P a t e n t e .  4387

Grubenventilator - Anlagen 
jeder Grösse und Leistungs­
fähigkeit, Gebläse fü r Cupol- 
öfen, Schmiedefeuer u. U nter­
wind fü r Kesselfeuerungen mit 
unreiner Staubkohle.

D ie Schöpfschaufeln gestatten 
für eine bestim m te Leistung eine 
w eit geringere Grösse des Venti­
lators, als Ventilatoren obne 
Schöpfschaufeln besitzen dürfen, 
nnd bewirken gleichzeitig einen
vorzüglichen Nutzeffekt.

F r i e d r .  P e l z e r ,  M a s c h in e n fa b r ik  in D o rtm und .

È Q i !
Dr. Otto Lang.

H a n n o v er , K lein feld 7 , B .

' ^  Dampfhammer- ^  
Schmiedestücke

Wagen für Bergwerke, 
H ütten , Steinbrüche und 

Ziegeleien, 
eiserne Schiebkarren, 

Eisenconstructionen

RSBSaS2 SHSHSESESHSHSSS3 0

n y*  B e s t e n ,  h a r t e n  *** jjj 
Kohlenfeldspath ¡¡j

¡in verschied.Körnungenlief.billigst m
| 4353 W ilh elm  M in n er [Jj

Arnstadt in Thüringen. J
ÎE5S5SHE5E5Q

liefert
Karl Weiss. Siegen

GEBR. BOMGARDT & C§
^  a U S S S T M L F A B R I K :  A

H O H E N L IM B U R G ,^ ^ ;
F s b r ik z e ic k  e n -¿ ¿ tÆ s y ' / ,

eW l f i l  ' ^ ^ ß /BOHRSTAHl
für BERGWERK È- £ S T EIN BRU C H E. 
9  in J E D E R  PREISLAGE.

SOCIÉTÉ ANONYME DES

ATELIERS DE CONSTRUCTION DE LA M EUSE
M AISON F O N D É E  E N  18 3 5 , A L IÈ G E  (B E L G IQ U E ). 

DIRECTEUR-GÉRANT: Mr. FR. TIMMERMANS, INGENIEUR.

Verantwortlich für den wirthschaftliehen Theil Dr. R e ism  an 11 - G ro n e , für den technisqlien Theil Bergingenieur R. C r e m e r , 
für den statistischen Theil W. W el Ih au sen , für den Anzeigentheil Herrn. Geh r in g , siimmtlich in Essen.

G h r -u .'b e n .-^ r  e r v t i l a . - t o r e n  P a t e n t  O a p e l l -  
R. W. Dinnendahl, Kunstwerkerhütte, Steele,

L e is tu n g en  b is  GOOO cbm  p . M in .

H O  g ro sse  A n la g en  in  B e tr ie b  und in  A u sfü h ru n g .

Kleine Gruben-Ventilatoren für Separat-Ventilation 
m it D am pf-, L u ft-, W asser- und elektrischen M otoren .

C a p e l l - H a n d v e n t i l a t o r e n .

g C g -  C a p e l l - Gebläseventilatoren und Exhanstoren.

— —

W alzw erkm aschinen Panzerthürm e. — Panzerungen.
Converter. — Gebläsemaschinen. Laffetten. —  Geschosse. P aten tir te  Förderm aschinen. Fördergerüste.

A .B .C . C O D E  U S E I)  1 8 8 3 . A d r e s s e  f ü r  B r ie f e  u . T e le g r a m m e :  C H A N T IE R S  M E U S E  L I È G E  (B E L G I Q U E ) .

Installationen für Seehafen.
H ydraulische Krahne. 

Drückpumpen. Accumula- 
toren etc.

S c h i f f s w e r f t .  
Schleppschiffe. — B agger. 

Personendampfer.

Dam pfm aschinen m it einfacher, doppelter  
u. dreifacher E xpansion  nach patent. System .

Pat. unterird. W asserhaltungsm asch. 
Eisen- u. Strassenbahn-Locom otiven W asser - H ebew erke und W asser- 
und Locom. für industrielle  Zwecke. le itu n gsan lagen . D irect w irkende W asser­

h a ltu n gsm asch in en . A ufzüge  
m it D am pfbetrieb oder m it 
com prim irter Luft. V en tila ­
toren. P aten t. Compressoren.

D am pfkessel.

M ahler’sche Turbinen.


